
  

  

  

  

    
  

  

Dle Volkswacht erſcheint wöchent⸗ 
lich zweimal am Dienstag u. Freitag. 

Abonnementspreis, mit der Beilage: 

Die Neue Welt, monatlich 40 Pfg., 
vierteljährlich 1,.20 Mä. Bei freier 
Zuſtellung ins Haus nonatlich 

5 Pfg. Botenlohn. Durch die Poſt 
bezogen vierteljährlich 1,35 Mk. Die 
Einzelnummer koſtet 10 Pfg. : 
  

  

Redaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

Swa 
Beilage: Die Neue Welt, illuftriertes Unterhaltungsblatt 

Nhgan für die werktätige Bevölkerung der Provin Weſtpreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

       
     

               

  

    

  
  

Inſertionsgehühr die ſechs geſpal⸗ 
tene Petitzeile oder deren Raum 
20 Wüch Inſerate der ſoztaldemo⸗ 

Kratiſchen Parte! und der Freien 
Gewerkſchaften 10 Pfs. Das Beleg⸗ 
exemplar Köſtet 10 Pfg. Sprech⸗ 
ſtunden der Redaktion an allen 

Wochentagen 12—1 Uhr mittags. 
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Danzig, den 7. September 1912. 

  

  

  

  
3. Jahrgang. 

  

Parteigenoſſen! Arbeiter! 
Am Sonntag, den 8. September, ſinden in Weſtpreußen 

24 gro 

  

e Proteſtverſam 
ſtatt, in welchen über Teuerung, Hungersnot und agrariſche Volksausbeutung geſprochen wird. 

genoſſen! Sorgt für maſſenhaften Beſuch der Verſammlungen. Nieder mit der Volksausbeutung! 

  

   
  

Gegen Junker und Pfaffen. 
Noch immer wariet das Volk darauf. daß die Reichsregierung 

durchgreiſende Maßregeln zur Abſtellung der Fleiſchnol und der 

allgemeinen Teuerung herbeiführen möge, jedoch iſt bis ietzt in die⸗ 

ſer Beziehung nichts geſchehen. Trotßdem unter der ärmeren Be⸗ 

völkerung ein allgemeiner Rotſtand herrſcht, ſieht ſich die Reichs⸗ 

regierung nicht veranlaßt, irgend welche Mittel und Wege zur Be⸗ 

ſeitigung dieſes Notſtandes zu ergreifen. Die Fleiſchpreiſe ſteigen 

von Tag zu Tag und haben eine Höhe erreicht, die es dem minder 

bemittellen Volksklaſſen unmöglich macht, Fleiſchkoſt zu genießen. 

In vielen Arbeiterfamilien klingt das Wort Rindfleiſch oder 

Schweinefleiſch wie, ein Märchen aus alten Zeiten, und ſind dieſe 

Arbeiterfamilien wenn ſie ſchon noch Fleiſch kaufen können, auf 

minderwertiges Pierdeileiſch — wenn nicht gar auf Hunde⸗ und 

Ketzenfleiſch — angt vieſen. 

Es ſteht ja feſt, daß die Reichsregierung ganz unter dem Ein⸗ 

jluſſe des Junkertuns und des Großagrariertum⸗ ſteht, und wehe 

einer Regierung in Deutſchland, die es wagte, wide den Stachel 

der Junter zu löken! Aus der Not und dem Elend des Volkes 

ſaugen die Junker und Genoſſen lauteres Gold. Sind doch die 

Güterpreiſe ſeit dem Inkrafttreten de⸗ Zolltarifs in einer Weife 

geſtiegen, wie es ſich die Junker ſelbſt nicht träumen ließen. 

So wie die Junker es von jeher verſtanden haben, dem 

Bauer und der kleineren Landwirt den Fuß in den Nacken zu 

ſetzen, ſo verſtehen ſie es noch heute, in geſetzlicher Weiſe natürlich, 

aus der Haut der geſamten arbeitenden Bevölkerung Riemen zu 

ſchneiden. Sehnen ſie ſich doch zu den Zeiten zurück wa ihnen der 

Bauer Frondienſte leilten mußte. Bittere Klagen werden in den 

Junkerkreiſen darüber geführt, daß ihnen der Bauer heute nicht 

mehr direkt tributpflichtig iſt wie früher. 

Run hat es aber die Junkerſippe immer verſtanden, ſich im 

Sattel zu halten und die Regierungen für ihre Zwecke gefügig zu 

machen. Die einſtmals von dem alten Junker Kardorf im Reichs⸗ 

tage gerühmten Tugenden des Adeis deſtanden darin. daß die 

Junker von früher, aljo die Ahnengalerie des heutigen Adels, 

durch Raub und Miord große Flächen Landes an ſich geriſten ha⸗ 

ben. Die Tugenden des Adels beſtanden weiter darin, daß die 

Vorfahren unſerer „Ritter“ als elende, erbärmliche Buſchklepper 

und Straßenräuber dem Bürger und dem Kaufmann auflauerten, 

ſie mordeten und ihrer Habe beraubien. Eine ganze Anzahl ieſer 

ritterlichen Tugendhelden haben, wo man ſie erwiſchte. den Galgen 

zieren miiſſen — den ſchimpflichſten Tod den jemals einer erieiden 

konnte. Eine ritterliche Tugend des Adels war noch de⸗ Prima 

jus noctis — das Recht der erſten Nacht. Dieſes Recht beſtand 

  

  

darin, ſobald ein Höriger des Grundherrn heiratete, der Grundherr 

das Recht beſaͤß, die erſte Nacht nach der Hochzeit, die junge Frau 

zu ſchänden. Wer davon befreit ſein wollte, mußte eine hohe 

Steuer in Form von Naturalien, Geld oder auch anderweite Fron⸗ 

dienſte leiſten. 
So ſahen die ritterlichen Tugenden der Vorjahren des heutigen 

Junkertums aus. Das Junkertum war verſeucht, bis ins innerſte 

Mark, das blaue Blut war ſchwarz geworden und bedurfte es 

manches Sohnes aus dem gemeinen Volke, um das Blut des Adels 

wieder aufzufriſchen und lebenskräftig zu machen. Mancher Ahn⸗   
ſrau war ſo ein Stall⸗ oder Reitknecht eine Erlöſung um auf 

Augenblicke den widerlichen abſtoßenden Zudringlichkeiten des Ahn⸗ 

herrn zu entgehen. Und dieſe riiterlichen Tugenden des Adels haben 

ſich bis auf den heutigen Tag vererbt. Noch heute ſieht der ent⸗ 

artete Adel in ſeinem Mitmenſchen nur die Kanaille, eingedenk des 

Wortes. daß der Menſch erſt beim Baron anfängt. 

Iſt der Adel heute beſſer als jemals? Nein! Aus Tradition 

kann und will er nicht anders handeln. Die rohen Sitten und Ge⸗ 

bräuche ſeiner Vorfahren haften ihm heute noch an und ſind ihm 

heilig. Mit Ingrimm ſah er vor nunmehr hundert Jahren die 

Bougeviſte als Rivalen neben ſich erſtehen und mußte notgedrun⸗ 

gen ſeinen Raub mit der „bürgerlichen Konaille“ teilen. Von dieſer 

Zeir an marſchieren beide Arm in Arm und treten alles nieder was 

ſich ihnen widerſetzt. 

Das Bauernlegen wird heute noch vom Junkertum in alther⸗ 

gebrachter Weiſe beſorgt. Durch Schliche und Kniffe verſteht es 

der „Baron“ den Bauer übers Ohr zu hauen, damit er ihm ſeine 

Ländereien verkauft, um den adligen Grundbeſis zu vergrößern 

und weiter zu befeſtigen. 

Das Junkertum hat doch ſchon manchen Miniſter über die 

Klinge ſpringen laſſen, ſobald ſie ſich vor deſſen Majeſtät nicht 

beugten. Selbſt Herrſcher, welche ſich herbeiließen, das Junkertum 

in Schach halten zu wollen und ihren frechen Raubzügen emgegen⸗ 

zutreten, mußten vor deſſen brutaler Dreiſtigkeit zurückweichen. 

Wer die wirtſchaftliche Macht beſitzt, der hat auch die politiſche Ge⸗ 

walt. Und dieſe laſſen ſich die Junker nicht ſo leicht entreißen. 

Freilich würden die Junker an die Wand gedrückt werden. 

wenn das liberale Bürgertum im Verein mit den Arbeitern eine 

geſchloſfene Phelanx bildete; wenn das Bürgertum Rückgrat hätie, 

wenn es noch Grundſätze hätte. Hat es doch der frühere konſer⸗ 

vativ⸗ſortſchriitlich⸗volksparieiliche Abgeordnete Musgdan im Reichs⸗ 

tage offen ausgeſprochen, daß die Liberalen keine Grundſätß 

haben. Wenn das auch längſt bekannt war, ſo hatte⸗ 

niemand ſo klar und deutlich dokumentieri. E ů 

des liberalen Bürgernuns hat es mit ſich gebrocht, daß die brutale 

Junkerſippe immer frecher das Haupt in den parlamentariſchen 

    

  

Körperſchaften erheben konnte. Unter dem Pferdeſtallgewieher der 

Rechten erklärte einſt der Junker von Wernigerode im deutſchen 

Reichstage, als die Junker einſchließlich der Nationalliberalen die 

Majorität haiten, mit dreiſter Stirn: „Die Minorität hat zu ſchwei⸗ 

gen!“ Unter dieſer Minorität bejanden ſich damals die heutigen 

Schnapsblockbrüder des Zentrums. So ündern ſich die Zeiten! 

Auch bei den Zolldebatten des Jahres 1902 im deutſchen Reichstage 

war es das liberale Bürgertum unter der Führung eines Eugen 

Richter, welches der energiſchen Oppoſition der Sozialdemokraten 

und der damoligen kleinen Gruppe der freiſinnigen Vereinigung 

meuchlings in den Rücken fiel und damit den verbrecheriſchen Ge⸗ 

wolttaten der Majorität den Weg zum Raubzuge gegen das Volk 

ebnete. 

Die damalige Reichstagsmehrheit Konſervative, Reichspartei, 

Antiſemiten, Zentrum und Nationalliberal- haben Zylitarif 

mit allen Mitkeln durchgedrückt, der dem Volke die notvendigſten 

Nahrungsmittel, vornehmlich Brot und Fleiſch, verteuerte, zur höch⸗ 

ſten Ehre des Militarismus und zum Frohlocken des Junkertums. 

Agrarzölle für die Krautjunder, Induſtriezölle für die Schlotbarone, 

ſo lagen ſich die Vertreter des ſtabilen und des mobilen Kapitals 

freudig in den Armen und bereicherten ſich ſo an dem Gut und 

Blut des mittelloſen Proletariats. 

Alle Verbrechen und Schandtaten, welche das Junkertum bis 

auf den heutigen Tag an dem arbeitenden Volke verübt hat, wurden 

von der Pfaffenpariei gutgeheißen und geſegnet. Dieſe Partei 

für „Wahrheit, Freiheit und Recht“, der noch Millionen unaufge⸗ 

klärier unter pfäffiſcher Botmäßigkeit ſeufzender Arbeiter anhan⸗ 

gen, hat den ſchnödeiten Volksverrat geübt, der jemals geöbt wör⸗ 

den iſt. Wayrheil? Nicht im entſernteſten wird in einer Preſſe 

ſo gelogen ats in der Zeutrumspreſſe! Freiheit! Hier ſind ſelbſt 

die Pjaffen der. kern über, denn niemand übt über ſeine 

Schäfchen einen g — ismus aus als die Pfaffen! Rechl? 

Ja alles, wus der Pja iſt in dieſer Partei Recht. Wehe 

dem Sünder der gegen den Pfaffen eine eigene Meinung hat. Und 

nun befinden ſich in dieſer Partei auch noch Arbeiter. Dieſe Ar⸗ 

beiter, Giesberts, Becker uſw. haben im Vereine mit Junkern und 

Pfaffen dem Volke — beſonders den Arbeitern — ſchwere Laſten 

auferlegt. Die Arbeiter, welche noch dem Zentrum anghängen., 

müſſen mit Blindheit geſchlagen ſein, wenn ſie nicht bald erkennen 

wollen, daß ſie von der heuchl⸗ en Zenirumspartei am Narren⸗ 

ſeil geführt werden. 

Rur die aliergrößten Käl 

Ja. willenlos laſien ſic; de 

führen. Willenlas laſien ſich von ihren angebiichen Freunden 

auspowern. Unbewußt jägen ſie den Aſt ab, auf dem lie ſitzen. Nie⸗ 

  

        

    

    

  

  
mals würde das Junkertum das Haupt jo frech erheben können. 

  

Der volksfeindliche ſchwarz⸗bla 

  

ie Schnapsblock, die 

unker und Pfaffen 
haben dem notleidenden Volke die Lebensmittel verteuert. 

    

   



  

    

    

Wemm 28. mücht her Umertͤhung der Pfaffen Acher gerwehen 
Phoffen, Adel uiß Kapital, das ſind die wüligſten Feinde der Ar⸗ 
beiter. vornehmilich der, die ſich als Menſchen fllbiken. 

Im Vunde mit dieſen drei feiſten Geſellen ſieht als Oberhand 
der Uuverſtend der Maſſenr. Auf dieſem Fundamente haben die 
drei ihre feſte Bury auigtbaut. Der Iudifferentismus ijt der 
Rocher de bronze — der ederne Fels — auf dem ſich dar Trio noch 
behauptel. Daß dieſer Indifferentismus erholien bleibt. dafür ſor⸗ 

gen die herrichenden Klaſfen im weiteſten Maße. Dem wenn nicht 

der Funke der Erleuchtung auch in die ſchwörzelten Jagdgründe der 
Jumker und Mfaffen gedrungen ſein wird, iſt es mit ihrer Herrlich· 

krit vorbei. Dos wiſten ſie. Mit einem auſgeklärten, klaſſenbewufßt⸗ 

ten Proletatiat, läßl ſich nicht ſo leicht umſpringen. wie mit einer 
devoten und ltumpffinnigen Maſſe. — 

Desbaib handeln die Naſſen mehr aus Inſtinkt als Soſtem. 

wenn ſie verſuchen. das Bolk möglichſt auf einem geiſtigen Tief⸗ 

ſtande zu ertzalten. Darum muß dem Volke dic „Religion“ er⸗· 
haltrꝛr bleiben, denn müit einer gläubigen Ardeiterklaſſe iſt eder aus · 

zulrmmen, als mit einer ungläubigen. Die Vertröſtung, aus dem 

jrdiſchen Jammerinle einſtmals in den Himmel zu kommen, gill bel 

der noch iia Glaubenswahn befangenen Maſie noch für voll. Und 

bier kann der brutige Klaffenſtaat die Pfaßßen recht gut gebrmichen. 
Auch das ſogrnannte liberule Bürgertum — obgleich otheiſtiſch an ⸗· 

Kedaucht — laßt ſich das gern geſallen. Freilich eden die Him⸗ 
mets derkünder nur mie ein Beuweiſcr am Wegr und zeichnen der 

näudigen Muſfe den Piad nuch dem Hit bleiben aber doch 

ſo gerne techt longe bier in det fündigen Well. Denn es iſt ſo eine 

Sache mit dem Himmel. gcwiß weiß des viemund, orich die Pfoffen 

nich und Rotum muß der Glaute bejeſtitzt werden. Angeſichts des 

Elends und der Nat untct dnrn meite Kreiſe des Volkes zu leiden 

biden, müßte den desricthenden Klaſſen die Schamröüte iis Geſtcht 

ſtriß.— rvenn zr noch rinen Fumten Moral und Ehrgefühl in ſich 

      

  

I 

Jur Gott iht der Geidial und die Dreieinigkeit. der ſie ver⸗ 
ituuen, beitrdt uus Inianttrie, Kavallerie und Aräüllerie. Dies 

ſind die brüten Höter des Geldiscks. Nicht genug, daß das Sell 

mit der Hungerpeitſche Rettirtt wird. nurß es noch für ſeine Peini⸗ 
  

    

der die Koſten die Bewachung der Goldhaufen in Form von 

Gut- und Blutiticuer zwahlen. Zum Lohne für die Dienſtic. die des 

  

Volk in den. von gewif 

kict! beßangenen Diriemoten., angczenelten bei 

rates Mut Periprißt hat, gils mos 

rung baäh die Grerzen geurn die 

noſen in Größenwahn und Großmack⸗ 

n“ Krieern.     

    

    

Worauf es ankommt. die große Verſchiedenheit der Pt 

Maße die ogröriſche Wirtſchaftspolitik die deulſch⸗ 
ausplündert. jei an ein paar dentlichen Beiſpielen gezeigi. Nach 

Nur mit roher brutaler Gewalt kann ſiie 
noch aufrecht erhalten, indem et alle Produktionsimittel in 
hat und das Bolk zwingt, weiter Selavendienſte zur Anhäufun 
des Manmnons zu leiſten. Schiller aber ſäg' in feinem Lell: 

„Doch eine Grnze hal Tyrunnenmacht, 
Wenn der Gedrückte nirgends Recht kunn finden 
Greift er getroſten Mutes in den Himmel 
Und holt derunter feine em'gen Rechte, 
Die uben hangen umeräußerlich. 

Sollte jemals das gedrückte Volk ſeine ewigen Menſchenrechte 
vom Himmel herab holen, und ſich ſeiner Menſchenwürde bewußt 
werden, alsdann wird in unſerer därgerlichen Geſellſchaft ſein: 
Heulen und Jähnellappen. 

Zur Teuerung. 
Deutſche und ausländiſche Lebensmittelpreiſe. 

Die Teuerung macht den Nutznichern der BVolksbewucherung 
böchftens die eine Sorge, das Abſperrungsſyſtem 
Könnte vielleicht etwas gelockert werdben. Dagegen ſetzen ſie 
alle Hebei in Bewegung. Dazu gehört der Hinweis auf die 
nie beſtrütene Tatſache, daß auch im Auslande die Preiſe 
ſteigen. Agrariſcht Bkältter, ultramontane Organe und offiziöſe 
Preſſeerzeugniſſe ſuchen den Anſchein zu erwecken, als ob die 
geſtiegenen Preiſt im Auslande unfere Grenzſperre, unſere 
Bölle und unſer famoſes Einfuhrſcheinfoſtem rechifertigen, die 
von der Sozialdemokratie gejorderten Maßnahmen aber zweck⸗ 
los ſeien. Damit begeht man eine freche Irreführung. Das, 

reiſe in 
Deuiſchland und im Auslande. wird unterſchlagen. In weichem 

en Konſumenten 

den nom Kaijerl. Stakiſtüchen Amte zufammengeſtellten Hreiſen — 

  

    

  

        
        

  

   

  

   

    

   

    

monatliche Nachweiſe über den cuswürtigen Hundel Deutſchlands, 
Juli 1912 — Roſfteten 1000 Kilogramm Roggen im Juli 1912: 

Amſterdam, Aio 138.20 Mk. 
ů Peiersburger 144.12 

Riga, Mittelware 135,52 „ 
Budapeſt 165,.61 „ 
Paris — 168.10 
Berlin — 189,.60 
BVremen, füdrvjfiſcher 5 — 

— nordruſſicher 202,00 
Frankfurt a. M.. Mittelware 189,50 

— 195,/50 
— 198,.21 
— 189,—28 
— 194.00 

    

2 
Zoles und der Fracht über die 

Dam und Riga hinaus. Das iſt der 

zeigen ſich an den Biehmürkten. 
in den Vierteljahresheften 

    

  

   

   

  

      

   

    

    

   

   
   

          

  

n Reichts — 2. Heſft 1912 — geben 
Es Kohet im erſten Vierteljahr 1912 

Wieh: 
Kude 

145,1 Mk. 
   X 

15⁵,7 
159.5 

91.3 
iereit auseinander, die 

*
2
*
*
 

und Zollpolttik 
üigen, ſei eber 

U Schweine an 
'efleiich, 2. Qualität, 

119,92 Ma. 
21.3    

                

    
    

      

     
      

Sebaaeruns Per Rerde Ang. Zia Soch 

  

    

  

Fir aEE Beumtemeies, Xber Micht nur 
Auch für clle Heimten Gærerberreibenden 

    

    
     

  

   

       

9t 
Einſchränkung, daß wud, Begig 0 

0 den Veuketen bis zu 3000 Mark Einkommen 
ollen. ‚ ů 

   

Werecht lein 

Treibankfleiſc und Pferdedärme füirs Volk. 
Als einzige „Abhilfe“ gegen die Teuerung hat die Regierung 

bisher die Erlaubnis erteilt, daß gepökeltes Flelſch einfinniger 
(alſo kranker) Rinder ohne die Bezeichnung „bedingt tanglich“ 
in den freien Verkehr übergeführt werden darf. die Erleichte⸗ 
rung beſteht alſo harin. daß den Konſumenten krankes Rind⸗ 
ſleiſch jetzt zum gleich hohen Preiſe des geſunden Fleiſches 
perauft werden darf! Außerdem hat der Bundesrat geſtattet, 
daß aus dem Auslande Pferdedarme eingeführt werden 
dürfen, und weiter trat eine Milderung des VDerfahrens bei 
Beanſtandung von Tierkörpern wegen Neſſelfiebers ein. — Das 
lind die Linderungen der Regierung: höhere Preiſe für 
krankes Fleiſch, Minderung des geſundheitlichen 
Schutzes. ů ——* 

Politiſche Überſicht. 
Die Ausgaben für Rüſtungen. 

In der bürgerlichen Preſſe wird eine Statiſtit veröffentlicht, 
nach der im Jahre 1912 die Ausgaben der Großmächte für die 
Landesverteidigung, berechnet auf den Kopf der Bevölkerung und 
ausgedrückt in Mark betragen: 

Bevölke⸗ 
  
  

für das für die 

    
  

rung (Mill.)]) Seer Marine wseant 
— 3 

Deuſſches Reich 66,6 1423 6%4 2ʃ,17 
Oſterreich⸗Ungarn 52,3 8,72 2,2710,99 
Italien 35/0 9,68 4.9j6 14,62 
Frankreich 39,.7 18,55 8.5327,08 
England 45,6 12,46 19,72 32,18 
Rußlannd 155,7 6,86 228 9,14 
Vereinigte Staaten 95,2 6.80 5,61 12,41 
Japan 5²,½2 3.76 3,7 é7½9 

b 
Im Anſchluß hieran wird geſagt, daß die Ausgaben Deutſch⸗ 

lands für Heer und Marine ſich für das laufende Rechnungsjahr 
zuſammen auf 1558 Millionen Mark beziſſern, d. i. 18,2 v. H. der 
Rohausgabe oder 28,8 v. H. der Reinausgaben des Reiches und der 
Einzelſtaaten, die ſich auf 8600 Millionen Mark, oder nach Abzug 
der ſich ſelbſt erhaltenden Betriebe auf 5200 Mark belaufen. 

Dieſe Aufmachung iſt beſtimmt, den Leſern Sand in die Augen 
zu ſtreuen. Mit der Aufbringung der Koften für Heer und Marine 
nach obigem Schema verhäli es ſich wie mit der Statiftit über das 
Nationalvermögen pra Koßf der Bevölkerung — nur im umgekehr⸗ 
ten Verhältnis. Bekanntlich kommen vom deutſchen Volksver⸗ 
mögen rechneriſch auf den Kopf der Vevölkerung 5400 Mark, und 
auf eine fünfköpfige Familie 27 000 Mark, in Wirklichkeit aber be⸗ 
ſitzt die große Maſſe der Bevölkerung ſo gut wie gar nichts. Und 
nun die Ausgaben für Heer und Flotte, die annähernd zur Hälfte 
durch die Zölle, alſo vor allem durch die Verbraucher der Nahrungs⸗ 
und Genußmittel, aufgebracht werden! Da werden die ärmften Fa⸗ 
milien verhältnismäßig am ſtärkſten beſteuert. Je ſtärker die Fa⸗ 
milie, um ſo mehr muß ſie zu den Koſten für Heer und Marine 
beitragen. Und die Beſitzenden haben es ſogar bei der Erhöhung 
der Zöolle vortrefflich rerſtanden, die Haupibelaſtung wieder den 
Minderbemittelten zuzuſchieben. 

Aber auch die Anmerkung zu obiger Statiſtik iſt nichts als 
Vlendwerk. Sehen wir uns einmal den Reichsetat (ohne die Etats 
der Einzeiſtcaten) an, ſo finden wir, daß der Reichsetat für 1912 
eine Geſamt⸗Netto⸗Einnahme von 1847,2 Millionen Mark aufweiſt, 
der eine Geſamt⸗Ausgabe für militäriſche Zwecke (einſchl. Reichszu⸗ 
jchuß zu den Kolonien und Verzinſung der Reichsſchuld) von 1675,2 
Millionen Martk gegenüberfteht. Alſo mehr als neun Zehntel aller 
wirklichen Reichscinnahmen werden für Militarismus und Marinis⸗ 
mus. und nur ein Zehntel zu Kulturzwecken verwandt! Und dieſe 
gewaltige Summe für Heer und Flatte wird zur Hälfte durch die 
Zölle, alſe von der großen Maſſe des Volkes, aufgebracht! 

Das iſt ein onderes Bild, als das, welches oben gezeichnet wor⸗ 
den iſt. wobei man berinikfichngen muß, daß Deurſchland das ausge⸗ 
Pprägteſte Syſtem der Zölle und indirekten Steuern hal. — Ader 
ſelbit eine raffiniert friſterte Statiftik kann nicht die Tatſache ver⸗ 
decken, daß die Belaſtung, und zumal die noch geplante weitere 
Belaſtung des deutſchen Volles mit Heeres⸗ und Marineausgaben 
nach dem bisherigen Syſtem ein Frevel am deutſchen Volke iſt. 

Das alles hält aber die Organe der Heeres⸗ und Marineliefe⸗ 

  

   

„franten nicht ab, gegen das Ausland zu hetzen, um neue Rüftungen 
erlengen, die des Valk bezahlen muß. So ſchreibt die Poft im 

Anſchiuß an einen „Alarm⸗Arükel“ der Wiener Reichspoſt: „Daß 
die geplanten unverhalmismäßigen engliſchen Rüſtungen, die über 
den Rahmen des kürzlich von Churchill ſkizzierten Programms 
weir hinausgehen winden, nicht ohne Einfluß auf die deutſche 
Biottenpolitik bleiben können, iſt von uns ſchon vor Wochen betont 
worden und iſt ebenſs in mehreren holbamtlich inſpirierten Aus⸗ 

—loßfungen zum Ausdrucd gekemmen. 
Gegen dieſen Rüſumgswahnſinn muß ſich das deutſche Volk 

er Entſchiedenheit wenden! 

Deutſchland. 
Huiifieijch uus der Sozialdemotrulie 

achen müchte der 91 Juhte clie Rinmeiſter Orto v. Monteton, den 
jernpelloße Kreuzzeitung mit olgenden greulichen Schreibereien 
die deuiſche Leſfentlichkeit losläßt: 

haber jeht meer einen geföhrlichen Feind, und der iſt im 
ie Sozialdemokratie. Und dieje „Genoſſen“ glaubt 

Rierung noch durch Enigegenkommen verjohnen zu können? 
Adei der Regiermig laẽnt zurufen- „Landgef werde 

e Friedrice der Erſte! Es iß öchfte Zeit! 
üie Zeit in Verföhnungsgedanten veritreichen, dard iſt 

die Seuntsgewalt machtlos, denn der funlen Grete fehlt die Be⸗ 
dienung. die nur noch dem Sefehle gegen den äußern Feind ſolgt. 
Dängt der Siaat nicht on. den Kampf aurfzumehmen, dann iſt er 
verioren, denn ſie ſelber haben erklãrt, ganz ugerweiſe nicht eher 

gen zu wellen, als bis ſie das Schwert des Staates durch 
rung unbreuchbar gemacht haden, und der Menich ijt j 

SHaſen deß er einer richrigen Reklume für ſchündliche Zwecke 
Lar nichn widerſteden hann. wenn die Regierung ſie duldet. In 
jedem Kenſchen ſchlummert eine Beftie. und wer ſie wecken will. 
murs vernichei werden. Eine Regierung, die das unterläßt. aus 
Soattge für ſich ſelbſt. har es vor Gott zu veruntworten. 

D D* en bs I*I — Vorbild unjeres Standes der das 
auss Deutſchen ſo.if. wonach wir uns ein Jahrtauſend geſehnt 
Hotten, Wir recht hatteſt dee, als du ſagteßt: Die Sozialdemokratie 
zn beßtegen. ijt eine rein militäriſche Sache!“ 

Eßn ckiier Menich, der em Rand des Grabes ftehend, ſich in 

   

   
   

    

    
          

     

7   biukrümtrigen Silsern bercuſcht. iit wohl für jedermamn eine ab⸗
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pierkorbe ů 
m Ziel gemocht zi haben, d 

geiſtigen und moraliſchen Tiefſtandes gibt, das für ſie unerreich⸗ 

Die agrariſche Wahlkontrolle. 
Einige Tage nach der vorletzten Reichstagswahl hatte ich in 

Oſtpreußen und zwar in den Jagdgründen des Herrn Rogalla 

v. Bieberſtein zu tin. In der Ortſchäͤft A. U. ging es im Hotel 

gar lüſtig her, die Herren Agrarier aus der Uingegend feierten ihre 

Siegesfefle und erzähtten hierbei mit mehr oder weriger Geſchrei 

ihte Heldentaten. Den Vogel ſchoß ein verhältnismäßig noch junger 

Mann ab', dieſer erzählte wörtlich: Wir haben unſeren „Topp“ 

oben mit dem Deckel verſehen, in dem Deckel war der Einſchnitt und 
der Topp war ſo eingerichtet, daß das eingeſchobene Kuvert ſich nicht 

verſchieben konnte, es mußte unbedingt eins auf das andere fallen. 

BVeim Wahlakt ſelbſt traten nun die Wöhler an den Tiſch, legitimier⸗ 
ten ſich und ſteckten ihren Wahlbrief in den Einſchnitt des Topfes. 

Die Sache war für den Nichtsouhnenden vollkommen harmlos, nur 
daß jemand von dem Wehllomitee auf einem Vogen Papier einfach 
jede Perſon numerierte, und zwar den erſten Wöhler mit 1, den 
zweiten mit 2 uſw. Bei Verkündung des Wahlreſultats reſpektive 
der Stimmenzählung wurde nun der Deckel abgenommen, der Topf 
vorſichtig umgekehrt, ſo daß Wahlbrief Nr. 1 jetzt hübſch oben lag 
und die anderen alle der Reihe nach folgten. Während nun ein 
Vorſtandsmitglied die gewählte Stimme verlas, machte ſich der 

andere hohe Herr bei ſeinen Zahlen einen Vermerk, wie die be⸗ 

treffende Zahl gewählt hatte und — „ſo haben wir alle unſere 

Pappenheimer in unſeren Guisbezirk fein rausgekriegt,“ ſchloß die⸗ 
ſer forſche Herr ſeine wit der größten Begeiſterung aufgenommene 

Erzählung. Wem man nun heute lieſt, daß Leute, die in der Vor⸗ 

ahnung oder auch durch Erfohrung gewitzigt, eine derartige Hand⸗ 

lungsweiſe durch einfaches Umſchütteln der Urne illuforiſch machen, 

nom Gericht für dieſe Handlung ſogar mit Gefängnis und zwar 

wegen „Amtsanmaßung“ beſtraft werden, ſo muß man ſich doch 

fragen, in welcher Weiſe die vorher geſchilderte Tat beſtraft werden 

müßte. 

    

  

Ein agrariſches Jyll im Königreich Sachſen. 

Wie überaus ifandatös die Arbeiterverhältniſſe auf fächſiſchen 

Gütern ſind, und mit welcher Anmaßung die Agrarier auch dort 

auftreten und die Behörden enter ihrer Botmäßigkeit zu halten 

ſuchen, zeigt folgender, dem Berliner Tageblatt zugeſandter Be⸗ 

richt: 
„In der letzten Sitzung des Bezirksausſchuſſes der fächſiſchen 

Amtshauptmannſchaft Oſchatz ſchlug Amtshauptmann Dr. Wach, 
der vor kurzem ein Regulativ über die Wohnungsverhöltniſſe der 

Landarbeiter erlafjen hut, das aber wenig beachtet wurde, einen 

Nachtrag zu dem Regulatib vor, um den wahrhaft ſtandalöſen 

Zuſtänden, wie ſie bei eiw 40 Reviſionen aufgedeckt worden ſind, 

ein Ende zu machen. Die kraſſeſten, vorgetragenen Fälle waren 
folgende. In einem Inſthaus ſchliefen ein 16 jähriger Knecht 

und deſſen Mutter, ſowie cin 20 jähriger Knecht, der zugleich der 

Geliebte der Frau war, in einem Bett, in einem anderen mußten 

ein Knecht und zwei Mägde zufammen ein Bett teilen, in dem die 

zweite Magd am Fußende quer lag. Die Mehrheit des Bezirks⸗ 

ausſchuſſes lehnte den Nachtrag ab und ſah in ihm, wie Kammer⸗ 

herr Sahrer n. Sahr hervorhob, nur ein „Mißtreuensvotum 

gegen die ländlichen Arbeitgeber“. Darauf erklärte Amtshaupt⸗ 

mann Dr. Wach, daß die Amtshauptmannſchaft die Regelung 

5 'led bu Beker und Rehanma haͤben ſich Mangin ̃orfen 
Einer weiteren Meldunihp zufolge ſind am 27. und 285 guſt 

die Truppen El Hibas in zwei großen Schlachten von den Franzo⸗ 
ſen geſchlngen worden. KPR„ Lyautey hat im Norden zwei 
jeindliche Abteilungen unter Cl Roghi überfallen und gänzlich auf⸗ 
gerieben. 

Italien. 
Aeue Zirkulare über die Wahlreform. 

Die Unzufriedenheit, die ſich in der geſamten Arbeiterſchaft 
gegen die Handhabung der Regierung bei der Zuſammenſtellung 
der Wählerliſten geltend gemacht hat, hat nun endlich die Regie⸗ 
rung bewogen, wenigſtens etwas zu tun, um dem beklagten Miß⸗ 
ſtand abzuhelfen. Dos Miniſteriüm bleibt dabei, daß die olten 
Liſten ungültig ſind, und daß der bisherige Beſitz des Wahlrechts 
als ſolcher nicht dazu berechtigt, von Amts wegen in die Wöhler⸗ 
liſten eingetragen zu werden. Die Eintragung von Amts wegen 
behält dos Geſetz den Perſonen über dreihig Jahre vor, weiter 
denen, die das Wahlrecht durch den Militärdienſt erwerben, und 
ſchließlich allen, die die Rolksſchule in dem Ort abſolviert haben, 
in dem ſie durch einjährigen Wohnſitz wahlberechtigt ſind. Alle 
andern, ſo namentlich die Wähler, die nachträglich ein Schluß⸗ 
examen abgelegt haben, oder die Volksſchule an einem andern 
Ort als ihrem heutigen Wohnort beſuchten, müſſen, ſoweit ſie unter 
dreißig Jahre alt ſind, einen neuen Antrag ſtellen. Das einzige 
Zugeſtändnis, was Giolitti macht, iſt, daß all den Wählern, die in 
früheren Liſten ſtanden und nicht von Amts wegen eingetragen 
werden können, eine ſchriftliche Aufforderung zugehen foll, bis zum 

4. Okiober ihre Dokumenie der ſtädtiſchen Wahlkommiſſion, oder bis 
zum 4. Januar 1913 der Wahlkommiſſion der Provinz zu über⸗ 
mitteln. Das Züͤgeſtändnis hat zweifellos Wert, da es alle Wäh⸗ 
ler auf die Gefhr auſmerkſam macht, durch die „Erweiterung des 
Wahlrechts“ ihr Wahlrecht zu verlieren. 

Amerika. 
Der Uufſtand in Nicaragua. 

Nach eine maus Managua in Neuyork eingetroffenen Tele⸗ 

gramm war die Stadt am vergangenen Donnerstag derartig von 
Rebellen eingeſchloſſen, daß alle Verbindungen mit der Außenwelt 
einfach abgeſchnitten ſind. Der Mangel an Lebensmitieln beginnt 
ſich bereits fühlbar zu machen. Ein in Waſhington eingetroffenes 
Telegramm des Konteradmirels Southorland vom amerikaniſchen 
Panzerkreuzer Anatolde beſagt, daß San Juan del Sun ernſtlich 

bedroht iſt. Der Kreuzer. „Denver“ wurde abgeſandt, um ein 
Detachement amerikaniſcher Matroſen zu landen. 

Danzig. 
Flächengröße der Großſtädle. Der Stadtkreis Danzig erſtreckt 

ſich gegenwärtig über eine Fläche von 3667 Hektar, ſo daß ſeine 

Bevölkerungsdichtigkeit (Bewohnerzahl auf einen Hektar Fläche) 

46,5 beträgt. Mit dieſer Fläche bleibt Danzig hinter den meiſten 
anderen Großſtädten ganz weſentlich zurück. Von 37 deutſchen 

Großſtadten ſind nur Mucslunrg Braunſchweig, Dorimund, Elber⸗ 

feld, Mainz, Plauen und Poſen der Fläche nach kleiner. In dieſer 

Hinſicht ſind unſere Großſtädte Frankfurt amMain, Köln, Düſſel⸗ 

dorf und Magdeburg mit je weit über 10 000 Hektar Fläche die 
größten. Dabei iſt aber zu bemerken, daß dieſe Größen nur durch 

umfangreiche Eingemeindungen zuſtande gekommen ſind. So hat 

die flächengrößte deutſche Großſtadt, Frankfurt am Main, erſt vor 

    der Angelegenheit nunmehr ſelbſtändig vornehmen müſſe.“ 

Der Erſten ſächſiſchen Kammer gehören ein paar Herren Sahrer 

v. Sahr als Mitglieder an, darunter auch ein Kammerherr Sahrer 

v. Sahr auf Dahlem. Der letziere ſcheint der „ländliche Arbeit⸗ 

geber“ zu ſein, der im Oſchatzer Bezirksausſchuß es als Mißtrauens⸗ 

potum empfindet, wenn die Behörde die grauenhaſteſten ſittlichen 

Zuſtände auf den Gütern der Agrarier beſeitigen will, die dort aus 

verbrecheriſcher Habſucht eingeriſſen ſind. 
noch, daß die Herren v. Sahr im fächſiſchen Herrenhauſe ſolche Zu⸗ 

ſtände verteidigen und Klagen gegen die Behörden organiſieren, die 

dagegen einſchreiten.— 

Lob der Miliz. 
Die bürgerliche, ſtellenweiſc ſogar offiziöſe Preſſe fährt fort, 

ſich aus Anlaß des bevorſtehenden Koiſerbeſuchs in der Schweiz 

für die Miliz zu begeiſtern — allerdings natürlich nur in der 

Schweiz! So ſchreidt jetzt O. v. Gottberg im Scherlſchen Berliner 
Lokalanzeiger über die Schweizer Mobilmachung“: 

An militäriſchem Ordnungsſinn und Organiſationstalent 

ſind die Schweizer ſcheinbar Meiſter, die nicht übertroffen wer⸗ 

den können .. Der Infanterie wurden um 84 Uhr die Tore 

geöffnet. Ziemlich lautles ſtrömten die Leute in den Hof und 

truten hinter den drei Votailtonstafeln ins Glied ihrer vom Feld⸗ 

webel ſchnell geordneien Kompagnie. Nachzügler gab es ſo gut 

wie gar nicht. Um 5 Uhr kennte „Siillgeſtanden“ befohlen und 

die Stanunrolle verleſen werden. Eine Stunde ſpäter war die 

Truppe an ſich fſeldmorſchbereit. Es fehlien ihr noch Wagen 

und Munition. „Aber“, wendete ungefähr der Mitteleuropäer 
auf die Bemerkung ſeines liebenswürdigen Führers ein, „Sie 

dürften doch wohl erſt nachſehen müſſen, ob nicht hier und da 

eine Stiefelfohle durchgelaufen oder eine Flinte verroſtet iſt!“ 
„Bitte, hier ſteht die Kompegnie!“ In der Tat war jeder Ragel 

an den Sohlen unnerſehrt und jedes Gewehr nicht nur blank, 

ſondern zumeiſt mit Sorgjalt geölt. Hier offenbaren ſich Cha⸗ 

raktereigenſchaften einer Schußwaffen liebenden und fremde⸗ 

Eigentum achtenden Nation. Sie ermöglichen neben dem Er⸗ 
ſpaten der Heit för as Eirlleiden mancherlei Vorteile. Eine 
Truppe, die mit gut verpaßten, ſchon vom Mann getragenen 
Stießeln unter die Fahne treten kann, wird wenig Absang durch 
FDußtrankheit baben. Auch alle Kleidungsſtücke waren in beſter 

Verfaftunng. 
Ueber die Firigkeit, mit der dann für die Verpflegung der 

Truppen geſorgt wurde, mußte Herr v. Gottberg nach ſeinem eige⸗ 

  

   

  

nen Äusdruck Mund und Augen auffperren“. Auch die Uebungen 
im Griffekloppen“ bewieſen ihm, daß i chweizet Heer die rich⸗ 
tige Dienſtuuffaßfung herrſcht“. Dadei ſteht der Schweizer Miltz⸗ 
loldat im ganzen 189 Tage unter den Waffen, der deutſche Soldat 
etwa 755 Tage, mehr als viermal ſo lange. 

Solten die Schweczer viermal klüger und geſchicter ſein als? 
die ihnen zum Teik doch ſogar ſtammoerwandten Reich deutſchen? 

Das hieße,das deutſche Volk vor dem Auslande herabſetzen“ 
Woaran liegt es uljo? 

Ausland. 
Frankreich. 

Die Aufftändiſchen in Marokko zwrückgeworfen. 

Nachrichten aus Moroklo beſagen, daß Oberft Mangin, der 

Befehlshaber einer ſtarken franʒõſiſchen am 29. 
dei Dergett Kei üngriff sines Sruders des Prätendenten El Hibas 

Vielleicht erlebt man fi 

kurzem den ganzen Landkreis Frankfurt eingemeindet. Die Be⸗ 

pölkerungsdichtigkeit in Danzig mit 46,5 nimmt unter den deutſchen 

Großſtädter eine miltlere Stellung ein. Eine geringere Dichtigkeit 

haben im Oſten insbeſondere Stettin mit 35,2 und Poſen mit 46,2. 

Eine größere Dichtigkeit bat Kemgsberg mit 55,3. Die größte Be⸗ 

völkerungsdichtigkeit finden wir in Verlin mit 326. Dann ſolgt 
Breslau mit 121, Hamburg mit 119. Sämtliche übrigen Groß⸗ 

ſtädte bleiben unter 100. Am günſtigſten ſteht Straßburg im Elſaß 

mit 23, Saarbrücken mit 20, Erfurt mit 25. 

von 2185,5 Quadratkilometern ein. Auf diefer Flüche wohnen 

über 12 Millionen Menſchen. Das iſt rund der fünfte Teil der 

Bevölkerung des deutſchen Reiches, während die Fläche nur rund 

den 250. Teil des Reiches ousmacht. Die Bevölkerungsdichtigkeit 

im Durchſchnitt der 37 Großſtädte beträgt 55 Einwohner, im gan⸗ 

zen Deutſchen Reich jedoch nur 1,2. Die an Fläche größte deuſche 

Stadt iſt keine Groſtſtadt, ſondern Hagenauſi. E. mit 17 825 Hektar 

und rund 19 000 Einwohnern. 

Wie in allem, ſo iſt Amerika auch in der Fläche ſeiner Groß⸗ 

ſtädte rieſenhaft. So erſtreckt ſich der Stadibezirk Neuyork über 

79 200 Hektar und hat trotz ſeiner Wolkenkratzer nur eine Bevölke⸗ 

rungsdichtigeeit von 60 Einwohnern auf den Hektar. In umſern 

deutſchen Großſtädten iſt die Bevölkerung alſo noch zu ſehr einge⸗ 

pferchi und ganz allgemein tun aus hygieniſchen und wirtſchaftlichen 

Gründen umfangreiche Eingemeindungen not. 

   

  

Eingeſandt. 
(Ohne Verantworkung der Redaßtion.) 

Trennung von Kirche und Schule iſt das brennendſie und 

ittenſte Kulturproblem der Gegenwart. Trennung von Kirche 

mund Trennung von Kirche und Schule verlangen nicht 

nur die fr Proteſtanten, die Moniſten und politiſch⸗liberoten 

Parteien, ſondern auch Autoritäten der Wiſſenſchaft von Weltruf. 

So hat Geheimrat Prof. Friedrich Delitzſch, deſſen Babel⸗Bibel⸗ 
verträüge ſ. Z. vor dem Kaiſer ſo ungeheures Auſſehen erregten, in 
drei Vorträgen vor einer Zuhörerſchaſt von Ofſtzieren und Volks⸗ 

    

    

Insgeſamt nehmen die 37 deutſchen Großſtädte eine Fläche 

neller Religionsünterricht von den 
wird! In Bayern und Baden in unum 
Sachſen in beſchräntter Weiſe, könnenEl 

jes 
Killgloneumterichts elnen Unterricht zu teil 
modernen Wiſlenſchaft und dem Humani 
Heroen Goethe, Herder, Wilhelm von Hum 
In Preußen iſt das bisher nur in ganz wenigen St 
lau, Magdeburg, Königsberg k. Pr., Nordhauſé 
Fälle Jatho und Traub haben eine ſolche Zerkl 
kirchlichen Verhältniſſe getragen, daß die Kirch 
jetzt auch auf die Gebildeten wachſend ül 
höhere und mittlere Beamte Und Oberlehrer, 
Baden ſogar Volksſchullehrer aus der Kirche ausget 
der Freiheit des Gewiſſens, wie ſie der junge Lutht 
ſatz der Reformation aufſtellte, kann ſich Wiſſenſchaft⸗u 
frei entfalten. Wer ſich für die einſchlägigen Fragen der Tr⸗ 
von Kirche und Staat und der Trennung von Kirche und 
intereſſiert, erhält weitere Informatlonen für Danzig,⸗Weſt⸗ 
Oſtpreußen durch das Koinitee Konſeſſionslos“, Geſchäftsſtelle Kö⸗ 
nigsberg in Preußen, Jonchimſtraße. ä—3 

Sicherung von Hutnadeln erlaſſen. 

weit nicht auf Grund allgemeiner Strafbeſtimmungen eine höhere 
Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet. 

        
       

    

   
     

  

       jafür anſtelle des 
rden laſſen, der der 

imſerer geiſtigen 
gerecht wird, 

ſlonellen Unterricht befreien, wenn ſie 
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Zuppot. 

„Die Polizeiverwaltung hat folgende Verordnung betr.⸗die 

  

8 1. Die Spitzen hervorſtehender Hutnadeln ſind an Orten, 
die dem Verkehr des Publikums zugänglich ſind, mit ſchützenden, 
jede Verletzung ausſchließenden Hülſen zu bekleiden. 

§ 2. Uebertretungen dieſer Polizeiwerordnung werden, ſo⸗ 

  

Verletzung der Immunität eines Reichstagsabgeordneten. 

Aus der Partei. 

ů‚ Gegen den Reichstagsabgeordneten Genoſſen Edmund Fiſcher 
in Briesnitz bei Dresden wurde wegen einer Plauderei in der 
Zittauer Volkszeitung, deſſen Verfaſſer die Staatsanwaltſchaft 
Bautzen in Fiſcher vermutete, ein gerichtliches Verfahren anhängig 
gemacht. In der Plauderei ſollte eine Beleidigung der Kreis⸗ 
hauptmannſchaft liegen. Die Staatsanwaltſchaft ließ während 
der Abweſenheit Fiſchers in deſſen Wohnung Hausſuchung 
halten, auch wurde die Briefſperre gegen ihn verfügt. 

Auf die Beſchwerde des Genoſſen Fiſcher über die Ver⸗ 
letzung der Immunität hat nun die Bautzener Staatsanwalt⸗ 
ſchaft geantwortet, daß ſie keine Kenntnis von der Eigenſchaft 
Fiſchers als Reichstagsabgeordneter gehabt hobe. Das Ver⸗ 
fahren ſei nun bis zum Schluß des Reichstags eingeſtellt. 

Zur Charakteriſtiͤk der Ausrede der Bautzener Staatsan⸗ 
waltſchaft, daß ſie nichts von der Abgeordneteneigenſchaft 
Fiſchers gewußt habe, ſei bemerkt, daß Genoſſe Fiſcher im 
Bittauer Kreiſe, in der nächſten Nähe Bautzens, als Reichstags⸗ 
abgeordneter gewöählt iſt. 

    

      
     
      
        
        
        

     
       

    
    

  

    

      
      

      

        

  

    

Probieren Sie bitte 

MAGGIL? 

    

    

     

  

  

  

Nudel⸗Suppe Grünkern⸗Suppe ů 

ErbsmSchinken⸗ Sago⸗ x ů 
Rumjord⸗ Tapioka⸗ 

Königin⸗ Pitz⸗ ü 
Sternchen⸗Suppe Kartoffel⸗Suppe L 

uſw. (Mehr als 35 Sorten). 

Pfg. der Würfel 

für 2—3 LTeller. 

MucGcôl Suppen, 
denn ſie ſind die beſten! 

Bildſchön 
macht ein zartes, reines Geſicht, roſiges ingendfriſches Aus⸗ 

ſehen, weiße ſammetweiche Haut und blendend ſchöner Teint⸗ 
Alles dies erzeugt die allein echte 

Steckenpferd Eintenmülch- Seite 

1 
Verlangen Sie aber 
bitte ausdrücklich 

  

  

  

  ſchullchrern in Spandau die Trennung von Kirche und Sckule ge⸗ 

fordert, wie ſie in Frankreich, Nordemerika und unter den deutſchen von Reramann S CU,, Resebesl. à St. 50 Pia. MSer.d n HADE. 
  

  

   
  

  

       
           

    

ů Nur Sinmaliges KAngebot! 
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ů ä 
Die restlichen Bestände 

uvnseres Saison-Verkaufes in 

Halbschuhen — Chevreaux, Boxcalf und Lack— 

tovie Damen- und Herren-Stiefeln, u- -dL Seer: 
verkauien wir, um damit zu ràumen. 

:zu direkten Verlustpreisen. 

(Stiefelkönig? 
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Schlafzimmer aamung 18 A öů — — — ů 
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Nachdruck varboten. 
B. F. 
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2. 5. Vrhe, Bembens- . * Spezialität: Äů24 

Lranh-ünd⸗ ette ů‚ ů g ů * Kredit ů 

— — — ᷣ— Lieferung 
— ů ‚ ů * nach allen 

kompletter oren geeich 
kulant unn] 

Einrichtungen. ů streng diskret. 

Lieierung 
franko. 

Einige Beispiele meiner großen Leistungtähigkeit: 

Wocheurate Wochenrato Wochenrate 

D — 50 75 
Kredit-Zentrale ů 1 1 1 

— E nur MX. nur M. nur Mk. 
11 

ů Jratis 1 Sots I Sols »Sofa 
H f 1 Misch 1 Tisch 3 Stühle 

—.— TLeppich. Sardinen. 2 Siam. 2 Stöhle [Ausziehtisch 

Porneren eilc. — 1 Bettstelle I Soꝛegel 
Bettstetie i Ssiexel iKieiderschrank 

1 Schrauk 1 Schrank 1 Kommode 
1 Küchenspind lIl Küchentisch 1 Bettstelle 

1 Nächerstuhl I CLüchenschrank I komplette ein- 

1 Küchenstuhl lache Küche 

Neuheiten in 

Luunen I. Herren-Bärderben ů 
eeueste Stoffe modernste Verarbeitung. 

BarniturenE en 88 Mk. 22 — —— — — Anzahlung 3 

———— don vor Mb. an ů— — von MIl-. an 
Besichtigung — 

ohne Kauf- 

12 nach Wahkl. 

Holzmarkt 27-28 
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— — — — zxzwang. — 
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* — —— mi osroßben 

ů U — — Lager- 
etagen.   

  

aEll. MichaelSons Ob. west v., Sühüne unl Stleſel feider ries 
llirschberg & Walddsaus —— 

Eugen Haſſe Breitgasse 129 Breitgasse 126 

Spezialhaus jür Herren u. Knaben⸗Vekleidung 

Billigste vat Dasie Beszasaele = 

nerren-Berderohen 

Danzig, Kohlenmarkt 14 16 

Telephon 1851. Ecke Paſſage. Telephon 1854. 

Billige 
Verkaufstage 
ſolange Vorrat reicht. 

        

    

    

  

Zentralbibliothek — 

  

   

  

  Mirtwocis von 7 —8 Uhr abends 

Sonnabends von 5v-8= Abr uabends 
Die Stenesen Scmse- 8& 

Dominikswall , Hof. 1 Treppe. 
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SGold- und Silberwaren — Trauringe 

A. Goldstein 
E EE MErSE 

KaDDSA Nr. 34 Ecxe Beniiersgasse 
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(Gebn uüder / Lange 
Dansig. Rohlengasse 2 

  

  

  

    
     

Leeitgasse 

      
ö WnS 1750 

Ulſter sare-KPer 

      
Gelecenſemcuaren 
KE² SSreffe. KRost- Beil- Leinen. Kurz-. 
SCerhESrn. Strümpfe. Scches. Ffanellhemden. 
Trorhemden. Jacten und Hosen, MVdscre, 

Tenpicke. Gardinen. Stappdecken, 

Herken⸗Hhſen Ee⸗⸗ 
Deßßins, ſolide Qua et 
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  Beachten Sie unfere 
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   1. Beilage zur Volkswacht 
  

Danzi 

  

den     September 191 
   

    

  

  

  

  

Sechſler Jahresbericht des Prodi 
Das unaufhörliche Ringen der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft gegenüber. Dieſer — Schröder — erhielt bei der Hauptwahl 

56 Stimmen mehr als unſer Kandidat. In Reuſtadt Karihaus ver⸗ 
doppelte ſich unſere Stimmenzahl von 142 auf 316, Berent⸗Pr. 
Stargard, von 146 auf 374; Stuhm⸗Marienwerder von 670 auf 
1120; Roſenberg⸗Löbau, pon 148 auf 309, Thorn⸗CulmBrieſen 
von 528 auf 1109; Schwetz von 75 auf 161; Schlochau⸗Flatow von 
169 auf 805: Deutſch⸗Krone von 355 auf 863; Konitz⸗Tuchel von 

n252 auf 295 und Graudenz⸗Strasburg von 1424 auf 1437. 
Aus dieſen Zahlen ift zu erſehen, daß auch hier im Oſten das 

enſozialiſtiſche Prinzip immer mehr an Boden gewinnl. Wenn auch 
hier noch ein ſehr ſteiniger Boden zu beackern iſt, ſo ſoll es uns ober 
nicht abhalten, weiter zu arbeiten, und die Kulturaufgaben des gro⸗ 

t, ßen Klaſſenkampfes auch in der Oſtmark zur Geltung zu bringen. 

mit der geſamten Reaktion um wirtſchaftliche und politiſche Frei⸗ 

hat im letzten Geſchäftsjahr bedeutende Fortſchritte gemacht 

und der Sozialdemokratie im ganzen Lande eine große Zahl neuer 
heiten, 

Anhünger zugeführt. 
Auch in Weſtpreußen hat die Entwicklung nicht ſtagniert, ſon⸗ 

dern iſt rüſtig vorwärts gegangen. ü 

Freilich von rieſigen Erfolgen, wie in anderen Gebielen, kan 

leider in Weſtpreußen noch nicht berichtet werden. Noch ſind unſere 

Vereine klein, die Frauen⸗ und Jugendbwegung ſteckt noch in der 

Kinderſchuhen und bedarf der ſorgſamſten Pflege der Parteileitum⸗ 

gen. Aber auch hier ſind merkliche Schritte wahrnehmbar. 

Die Reichstagswahlbewegung gab uns die beſte Gelegenheil 

  

Mborſtandes her ſnialdemokralſchen Partei jür Weſtyreußen. 

    

die „Große“ 

  

Die Genoſſen ſehen daraus, daß auch in Danzi 

Kleine⸗Nadelſtichpolitik beliebi bleibt. * —— 
Tolſtechen wird uns ja dadurch Niemand, obgleich ein⸗ 

zelne Genoſſen perſönlich darunter zu leiden haben. 

Nach Hertigſtellung des Berichts iſt der Redakteur, Genoſſe 
Schröder, wiederum, — wegen der Oſteroder Schleßaffäre, wo 
ein Soldat, erſt den Hauptmann und dann ſich ſelbſt erſchoſſen 
hatte, — wegen Beleidigung des Offizierkorps zu 2 Monaten Ge⸗ 

ſängnis verurteilt worden. Er hat alfs bis jezt 8 Monate abzu⸗ 
brunmen, die er augenblicklich im Danziger Zentralgefängnis ab⸗ 
büßt. Zwei Sachen ſchweben noch. 

In Stellvertretung führt zurzeit der Genoſſe Hermann 
Lorenz die Redaktion der Volkswacht. 

  

Zu den Eigentümlichkeiten unſerer Gerichtspraxis gehört auch, ů die Junker und Pfaffen nebſt ihrem Anhang beim Schopfe zu g ůj ten d. ei für di 

wie Reich zanwahlen ver gheun Mactrte für die geſamte daß uns ein Platz am Berichierſtattertiſche nicht eingeräumt wurde. nehmen und dem arbeitenden Volke in Reinkultur vorzuführen. inz ei A. 29 067,74 Mark. 
Noch haben wir von den dreizehn Wahlkreiſen kein einziges Reichs⸗ Vroohmcißen geſran, uin 

  
  

ů 

  

tagsmandat erobern können. Aber wir ſind in drei Kreiſen unſerer 

Gegnern bedenklich auf die Ferſen gerückl. ů 

Unſere Stimmenzahl hat eine gewaltige Steigerung erfahre 

und berechtigt zu den beſten Hoffnungen. b 

der ſozialdemokratiſchen Stimmen in den ländlichen Gebie 

ten beweiſt am beſten, daß die geleiſtete Aufklärungsarbeit nicht 

umſonfſt geweſen iſt. 
Leider ſpielt hier der Terrorismus der Beſitzenden gegen die 

armen Landarbeiter noch eine bedeutende Rolle. Die Furcht, ins⸗ 

befondere vor dem Gutsherrn, iſt es, die viele noch abhält, für uns 

zu ſtimmen. 
Troßdem gelang es in einer ganzen Reihe Gemeinden, Par⸗ 

teigenoſſen in die Gemeindevertretungen zu wühlen. 

Die Stadt Elbing kann ſich rühmen, als die erſte Stadt in 

Weſppreußen elf ſozialdemokratiſche Stadtverordnete zu beſitzen. 

Das ſind Zeichen dafür, daß der Sozialismus auch hier in der 

Oſtmark marſchiert. 
Von der Agitation iſt zu bemerken, daß dieſelbe intenſiver als 

im Vorjahre betrieben worden iſt. Dazu gaben ja die Reichstags⸗ 

wahlen die beſte Gelegenheit. Auch die Frauenagitation wurde ge⸗ 

fördert und durch unſere Genoſſin Leu unterſtützt. 
Verbreitet wurden 923 500 Wahl⸗ und andere Flugblätter, fo⸗ 

Außerdem gelangte noch ein Kalender für wie 60 000 Kalender. 
Schiffer zur Verbreitung. 

Verſammlungen wurden 597 gegen 390 im Voriahre abge⸗ 
308 und 289 öffentliche. 
Agitationstouren veran⸗ 

halten. Davon Mitgliederverſammlungen 
Voni Provinzvorſtand wurden noch 104 

ſtaltet. — 

Die Steigerung der Miigliederzahl betrug im Berichtsjahr 

nur:185, ſodaß der jetzige Mitgliederſtand 3768 beträgt. 

Dieſe Erſcheinung ift darauf zurückzuführen, daß in neum Krei⸗ 
urückging, wohingegen vier 

Davon Danzig⸗Stadt 221 und Danzig⸗ 

      

ügliederzahl leider um 239 
24 gewannen. 

Land 
Der Zurückgang in den neun Kreißen erklärt ſich aus wüſteim 

Terrorismus der Gegner gegen unſere Genoſſen und der manchmal 

unüberwindlichen Hemmmiſſe bei der Agitation und Organiſ⸗ 

  

Die Stimmenzahl auf unſern Kandidaten bei der Reich⸗tags- 

wahl ſtieg von 19 925 im Jahre 1907 auf 28 265 in dieſem 

Jahre. 
Die Stimmenzahl erhöhte ſich in allen Kreiſen, wenn auch i 

einem nicht nennenswert, infolge örtlicher Verhöltniſſe. 

Den Hauptanteil an der Erhöhung unſerer Reichstagswahl⸗ 

ſtimmen haden wir in den drei Kreiſen Danzig⸗Stadt⸗ Donzig⸗ 
Und hier wieder 

ſteht Danzig⸗Land obenan, wo wir ein Plus von rund 2500 Stim⸗ 

men hatten und damit (insgeſamt) mit 5272 Stimmen die erſte Stelle 

Land und Elbing⸗Marienburg zu verzeichnen. 

einnahmen. In Danzig⸗Stadt ſtiegen wir von 6391 auf 803 

der Abtrennung ſtädtiſcher Bezirke mit großer Arbeiterbepöik 

welche früher mit der Stadt gewählt hatten, diesmal mit 

Landkreiſe geſchlagen wurden. Es handelt ſich hier um nach De 

einverleibte Bororte. Man hatte offenbar geglaubt, die leßzte f. 

ſinnige Hochburg des Oſtens an die Sozialdemokrati 

und darum wohl die „neue“ Wahlkreiseinteilung. 

gung kam jedoch unſerer Pariei mieder im Landkreiſe 

es wurde augenſcheinlich dadurch verhindert, daß Danzig⸗S 

der Sozialdemokratie erobert wurde. 

  

   
   

  

    
    

ſtieg, kamen wir diesmal nicht in die Stich 

nferpativen bei der letzten Reichstagswohl ſich zw. 

Ateten. Einige Freikonſervaride 

ſeitherigen Adgeordneten Oldenburg⸗ Januichau, — bekann 

durch eine Barité-Nummern, die er bei mancher Gelegen 

heit im Reichstage zum deſten gab, — einen ei 

  

      

    

  

Gerade die Steigerung 

   
    

   

   

  

te Stimmenzahl in Elbing⸗Marienburg von 

ſtellten dem 

'enen KandidatenlK 

Auch die Gemeinderatswahlen, an denen ſich unſere Partei⸗ 
genoſſen in der Provinz beteiligten, brachten uns ſchöne Erfolge, 
wenn ouch nicht immer ein Mandat. Durch unabläſſige Arbeit wird 
es auch hier gelingen, trotz der öffentlichen Stimmabgabe immer 
mehr Einfluß auf die Geſchäfte der Kommunatverwaltungen zu er⸗ 
ringen. Wir haben in der Provinz bei Fertigſtellung des Verichts 
25 Gemeindevertreter gegen 11 im Vorjahre, in 9 Orten gegen 
früher 5. 

In Elbing, der Höchburg der ſozialdemokratiſchen Bewegung 
des Oſtens, haben wir allein elf Stadtverordnete. Sämtliche acht 
Mandate der dritten Abteilung haben wir bei der letzten Wahl 
mit erdrückender Majoritlät erobert. Unſere Kandidaten erhielten 
durchſchnittlich 2002 Stimmen, gegen die des Zentrums 435, der 
Ui 0 mcerſchen 247, der Bürgerpartei 180 und der Beamten⸗ 
lifte 80. ů 

Weiter haben wir Gemeindevertreter in Brunau 1, Ohra 2, 
Heubude 1, Weichſelmünde 3, Krakau 3, Bürgerwieſen 1, Prinzlaff 
2 und Weßlinken 1. 

In dem Kampfe um unſere heiligen Menſchenrechte haben wir, 
wie nicht anders zu erwarten war, auch Wunden davongetragen; 
mitunter ſehr ſchwere. An erſter Stelle ſteht natürlich in dieſer Be⸗ 
ziehung unſer Organ für das werktätige Volk, die Volkswacht. 

Am 27. Juli 1911 wurde Genoſſe Crispien wegen angeb⸗ 
licher Beleidigung eines Schutzmanns zu 150 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
Urteilt. Am 25. Auguſt wurde Genoſſe Schröder wegen Be⸗ 
leidigung des Chefredakteurs der Elbinger N. N., Peterſon, 
zu 6h Mark Geldſtrafe verurteilt. Auf die Widerklage Schrö⸗ 
ders erhält Peterſon 20 Mark Geldſtrafe. Am 26. September 
verurteilt die Strafkammer den Genoſſen Schrö derwiederum 
zu 200 Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung dreier Polizeikom⸗ 
miſſare. 

Am 28. Oktober wird Genoſſe Crispien., weil er den Kom⸗ 
mandanten der Feſtung Danzig, Freiherrn v. d. Goltz, beleidigt 

n 

n 

  
E 

Die Redakteure und andere Vertreter der Bolkswacht haben 
ihren Platz beim Gericht — vornehmlich auf der Anklagebant oder 
höchſtens im Zuſchauerraum. — — 

Zun weiteren Ausbau unſerer Preſſe wurde ein Sparverein 
Arbciferdruckerei Weſtpreußen gegründet und macht gute Fort⸗ 
ſchritte. Auch hier wurden wir wieder von der Polizei beehrt. Die 
Gründungsverſommlung wurde polizeilich überwacht, da der Dan⸗ 
ziger Polizeipräſident die Verſammlung als politiſch anſah. Eine 
ſcherzhafte Vemerkung über die chineſiſche Revolution benutzte der 
überwachende Polizeikommiſſar zur Auflöſung der Verſammlung. 
Es folgten nicht nur Strafmandote, ſondern auch Anklagen wegen 
Widorſtand gegen die Staatsgewalt. 

Die Genoſſen Bartel und Grünhagen wurden zu je 
65 Mark und fünf andere Genoſſen zu je 15 Mark von der Straf⸗ 
kammer verurteilt. Gegen dieſe ſonderbare Verurteilung iſt Re⸗ 
viſion beim Reichsgerich: eingelegt. 

Der Sparverein Arbeiter⸗Druckerei gibt Anteilſcheine 
zu 10 Mark heraus. Dieſe Anteile können jedoch durch Sparmarken 
zu 25 Pfennig nach und nach eingezahlt werden. Das Vermögen 
des Sparvereins belief ſich am Schluſſe des Berichtsjähres auf 
4335,43 Mark. Jeder Arbeiter und Parieigenoſſe kann demnach — 
wer dies imſtande iſt — ſich an der Förderung unſeres Haupi⸗ 
agilationsmitlels, der Volkswucht, beteiligen. Die Einlagen werden 
mit 3½ Prozent verzinſt. Vorſitzender iſt Genoſſe Bartel, Kaſſierer 
W. Reek. 

Die Wanderbiblioiher der Provinz, beſtehend aus 182 Bänden, 
gibt dieſelben an die verſchiedenen Orte ab. 

Die Reichstagswahl hat die Arbeiten des Bildungsausſchuſſes, 
'ꝛe nicht anders zu erwarten, ſtark beeinflußt. Es iſt jedoch das 
rige Beſtreben vorhanden, das Verſäumte nachzuholen. 

Veranſtaltungen künſtleriſcher und unterhaltender Art wurden 
arangiert, zu welchen die Genoſſen Rühle, Meentzen, das Künſtler⸗ 
paar Heylmann u. a. Beiträge lieferten. 

wii 
eift eif 

  

  zu 100 Mark verurteilt. Am 8. November erhöht das 

  

Genoſien Schröder auf 150 Mark. 
Am 15. Februar wird Genoſſe Schröder wegen Beleidi⸗ 

gung eines Schutzmanns zu 20 Mark verurteilt. 
Am 11. März wird in einem Maſſenprozeß, welchen der jetzt 

vorſtorbene „vaterländiſche“ Juſtizrat Stroh aus Elbing gegen vier 
Redakteure — darunter auch Genoſſe Schröder — angeſtrengt 
hatte, Schröder zu 20 Mark Geldſtraſe verurteilt. 

Am 28. März wurde Genoſſe Schröder, wegen angeblicher Be⸗ 
uig des Polizeiminiſters Dallwitz zu ſechs Monaten Gejängnis 

i. 

in 

  

   

      

   
   

   

    

    
    

   
    

  

   

Reichsgericht beſtäligte das Urteil. 
ſull iſt der Abſchluß des Elbinger Maſſenprozeſſes. 

gten iſt mittlerweile verſtorben. Das Urteil des 
20 Mark) wird beſtärigt. Gleichzeitig wird aber 

„Juſtizrat Stroh, auch zu 20 Mark ver⸗ 
duch ſämlliche Koſten der zweilen Inſtanz zu kragen. 

noch in der Reviſion, doch iſt der Privatkläger, 

  

911 klagte die Bäckerinnung gegen die Ge⸗ 
wih und Schröder dahin, daß den Beklagten 

ſollte, fernerhin gegen die taritfeindlichen Bäcker⸗ 
ſer der Bolkswacht zum Boykott aufzufordern. Der 

de vertagt und am 23. September follte weiter ver⸗ 
en. Die Bäckerinnung zog aber die Klage vor der Ver⸗ 
tück unler Abernahme ſämtlicher Koſten. Die Trau⸗ 

er Innung offenbar zu ſauer. 

die Drangſale der Redakteurc der Arbeiterblätter. 
gefängnis und 540 Mark Geldſtrofe, abgeſehen von den 

die uns dadurch entſtanden ſind. 

  

t 
    

  

    
Jugendausſchüſſe beſtehen in den Kreiſen Danzig⸗Stadt und 

⸗Lund, Elbing⸗ rienburg und Thorn⸗Culm⸗Brieſen. Auch hier 
ſind die Fortſchritte unverkennbar, wenn auch an manchen Orten 
mehr getan werden könnte. 

Die Provinzkaſſe ſchließt mit einer Bilanz von 31 395,19 
Mark ab. 

Die Entwicklung der Sozialdemokratie in Weſtpreußen ergibt 
folgendes Bild: 

Es wurden ſozialdemokratiſche Stimmen bei den Reichstags⸗ 
wahlen abgegeben: 1874 (83), 1877 (182). 878 (314), 1881 
(236), 1884 (683), 1887 (4554), 1890 (9825), 1893 (11 770), 
1898 (11190), 1903 (20279), 1307 (19925) und 1912 (28265). 

Langſan aber ſtetig marſchieren wir vorwärts, ſind auch noch 
hohe Wälle zu erſteigen, und werden auch noch viele Opfer gebracht 
Mofnden müſſen, wir können der Zukunft getroſten Mutes entgegen⸗ 
ſehen. 

Der Kleinkrieg, den wir gegen die Rechtsinterpretationen sr⸗ 
Staatsanwaltſchaften, Gerichte und Polizeibehörden zu beſtehen 
hatten, iſt in der Volkswacht bei Gelegenheit eingehend beſprochen 
worden, daß wir hier nicht näher noch einmal darauf einzugehen 
brauchen. Die Begründungen von Verſammlingsgeboten ſind ja 
das Köſtlichſte dabei geweſen, die uns oft aufgemuntert haben, wenn 
wir uns in recht peſſimiſtiſcher Stimmung befanden. Die frohe 
Laune war gleich zurückgekehrt, wenn uns ſolche — für den Laien 
uUnerforſchliche — Verſammlungsverbotsgründe zu Geſi ht kamen. 
Arbeiter, Parteigenoſſen! Je ſchwerer der Kampf, deſto herrlicher 
der Sieg. Agitiert für die politiſche Organiſation, agitiert für ſein 
Organ, die Volkswachl, welche die Fahne des allgemeinen heiligen 
Menſchenrechts euch leuchtend voranträgt. 

Auch über Weſtpreußen wird einſt das rote Banner der völker⸗ 
befreienden Sozialdemokratie luſtig im Sturm wehen, zum Er⸗ 

   

  ſchrocken aller Bolksausbeuter und Volksverräter. Darum vorwärks! 
    
  

  
  

  

  

    
      

   

   
  

2* 1 — — * 

l5 Rabgt 155 
chen- auf 

FColmer⸗ 
Uͤlſter und⸗Paletots 
    

Jackettanzüge v. 1 
Gehrockunzüge v 23 
Einſegnun⸗ 
Prüfung: 
Herrenſtoffheſen v. 

Knaben⸗Anzüge, bunte 
Weſten, Ardeits⸗Weſten 

Jacelts, 

Perufs⸗Kleidung 
für alle Gewerke. 

Maßanfertigung. 
ä— Herrenartikel. 

— Jeſte Preiſe! 

   
  

  

  
  

  
  

  
  

  

   Lutch örei—füe a3t—zthä 4l 

Gummi⸗Mäntel, 

  

La ſeißkts Vaſſes 

Loden-Pelerinen 

   
   

    

  

  
  

Feſte Treiſe!“ 

Goldene 10 
Danzig 

Breitgaſſe 10 
(Ecke Koblengaſſe) 

parterre und 1. Etage. 

Güunöptali. 

Sü iſ Mes Lebtr Lad iv gedt's: 

inhet Hindernißt ſiets 

Kis Rlasdi iM ſiche jtſt vit cin Aun 

Uxd liegz, D8 Sic tin Stgtxsarn. 

  
Aii uäders Täge, ilch tis Eraus: 

Siche Eles gänzlich andets zns. 
ZI. S·5Id'nen Jehu uus er uun athn, 
Un nene Kluft ſch zu eiſtehn. 

Knaben-Pyviacks und Paletots. 
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Danzig. 
Bur Stadtverordneten⸗Wahl. 

Die Mählerliſte liegt noch bis zum 15. September im 
Langgalfer Tor aus. Wahlberechtigte, die durch ihre Arbeit 
verhindert Iind, die amtliche Liſte direkt einzufehen, können 
lich deim Genoſſen Sellin, Schüſſeldamm 56, davon überzeugen, 
ob ſte in die Lißte eingetragen find. Anträge auf nachträgliche 
Aufnahme oder ſonſtige Berichtigungen der Wählerliſte ſind 
aber nur bis zum 15. September zuläſſig! 

Ver Magiſtrat hat ouch bereits die Einteilung der Wahl 
und Adſtimmungsbezirke der Iil. Abteilung ausgejührt. Dabei 
iſt er mit der Nückſicht verfahren, die die Wähfermoſſen dieſer 
Ubtellung vom Rathaufe gewöhnt ſind. Der Antrog unſerer 
Parleiorganſſation, der eine „ woüften gleichmäßige Ein⸗ 
teilung der 3 Bezirke forderte, iſt vollſtändig ignoriert! Die 
bisherige Einteilung iſt ganz unverändert geblieben. 

Bei den Abſtimmungsbezirden hdat man qanz unbedeulende 
Konzefhonen gemach!. r 1. Bezirk behätt 3 Adſtiimmungs⸗ 
bezitke und Wohllohale. Der 2. Bezick erhäh 2 Lokale mehr. 
je Kin Schiblit und Schelmühl. und ſo alſo I Lokaie gegen 
üääim Jahre 1810. Der 3. Bezirk erhält ein neues Lokal in 
S1. Albrecht mehr, jo dah er jetzt insgeſamt 10 Lokale zählt. 

Nach früheren Stadtrerordnetenwahlen rumorten die bürger⸗ 
lichen Blockparteien gegen die rückſtändige Bezirkseinteilung. 
Preifinnige wie ichwarzblaut Blockverſchwörer haben jedoch in 
der zweijährigen Blockperiode keinen Finger gerührt. um den 
Wädlern ihr Recht zu geben. Es beſteht auch kein Zweifel 
darüder., daß der Magiſtrat das alte Unrecht nur nach der 
Verſtöndigung mit den maßgebenden Blockführern aufrecht zu 
erhalten acwagt hat. 

Die Wöhler der kil. Klaſſe werden ſich auch ihr Recht nach 
dieſer Kichtung durch zahlreiche Beteiligung an den Wahten. 
die ſchon im DOklober ſtauttfinden, erobern müſſen. Trotz der 
lchwülen Stille. in der die Biockmogler das Intereſſe an der 
Wadl einſchläfern möchten. darf ſich die Arbeiterſchaft nicht 
täuſchen laffen. Die neue E= ierung, die der Magiſtrat ihr 
durch die glatte AÄblehnang d wiß deſcheidenen Wünſche 
auf Neueinteilung der Bezirke zufügte, zeigt ihr wieder, was 
lie von der dreiklaiigen Ratbausreaktion zu erwatten hat. 

Elbing. SSSSS 

Proteſtverſammlung gegen die Lebensmittel Teuerung. 
Die zu Sonniag den der einb⸗rujene Proteſ⸗⸗ 

kundgeburg geg olim & findet nicht. 
wie urfprünglich Attag. ſondern nachmi:⸗ 
tags 3 Ubr im 2. 

  

   

   

   

  

        
  

    

    

  

in einem zweiten Punkt     

  

   

  

   

  

      
  

  

    

  

  

      

tlere 
dahß e er. R . 
zur Urzeugung zürückkehrten, uind erläuterte Fortpflanzung 

wohl als den rechten Kern des Vortroges betrachten Rönnen, 
behandeite der Redner doch den Menſchen als Herrn des H. 

von der Natur hervorgebrachte Weſen. Durch 110 Lichtbilder 
geſtaltete der Rortragende feinen Vorirag gleichzeitig zu einem 
wahren Anlchauungsunterricht. 

und kapitaliſtiſcher Moral durchſchwängerten Zoppot unter der 

Herrn Meenten zu: Auf Wiederjehen im nächſien Jahre! 0. 7. 

S———— Marienburg. S———— 

Tödlich verunglückt. In der Racht zu Mittwoch verunglüchte 
auf dem dieſigen Vahndofe der Rangierer Beske tödlich. Er wollte 
einen Wagen abkoppein und geriet dabei zwiſchen die Pfuffer. 

  

        
    

   

Zoppor. i— 

Beske wurde der Bruſtkaſten eingedrückt. ſoduß er auf der Stelle 
verſtutb. Er hintertäßt eine Witwe mit 4 kleinen Kindern. 

Eine Familtendrume fp: ée iich am Abend des 1. September 
im Hauſe Gold. Ning Nr. 18 ab. Der am 4. September 1890 ge⸗ 
botene Arbeiter Franz Wirgand erſtach nach einem voraufgegange⸗zu 

Lebens und der Erde, alſo den Menſchen als das intelligenteſte noch bemerken, das mein Junge von ſeinen Mitſchülern gehänſelt 
wird, ihm wird die Schule deswegen ganz verleidet, es koſtet mir 
Mühe, ihm zu überreden, das er morgen hingehl. Er behauptet, 

Der von etwa 150 Perfonen Herr Rektor will ihm die Haare ausreißen, wenn ſie nicht ge⸗ 
beſuchte Vortrog brachte dem Redner reichen und wohlverdienten ſchniiten ſind. Mit folgendem möchte ich Herrn Reklor beweiſen, Beifall. Möge diefer erſte Verſuch in dem mit Standesgefühldas es nicht an mir liegt wenn meine Kinder keinen zweitken Anzug 

„ 5ů änger b erzum wechſeln haben. Ich 
Arbeiterſchaft reiche Früchte tragen: in dieſem Sinne rufen wir25 Mark. Davon geht ab für 

      

u3 Landtieren und umgekehrt dar, und wies darauf. hin,] übrmitteln. Wie Wilhelm mir heute erzählt, hat der Herr Rektor 
Ine Gattungen vach zeiner Reihe von Jahren wleder ihm wieder in Gegenwert der ganzen Klaſſe geſcholten wegen ſeiner 

langen Haare und ſeiner Jatke. 
und Zeugung. Den Schluß des Bortrages werden die Zuhörer Wilhelm, waſchen kann ich ſie nicht, weil es alle Tage regnet, ſie 

würde nicht bis zum Morgen lrocken werden und 15 P 

Ich habe keine andere Jacke für 

ßennig zuin 
aarſchneiden habe ich dieſe Woche auch nicht übrig. Ich möchte 

erhalte durchſchnittlich wöchenlich 

    

Miete . 3,50 Mk. 
Verſicherung 0.,50 „ 
Verbannd 0,80 „ 
Steuer (viertelj. 4,50) 0,37 7½ „ 
Zeitung — 0.,22 ½ „ 

5,0 Mk. 
25,00 Mk. 
5.40 — 

19,50 Mk. 
Ich beſitze acht Kinder, meinen Mann und meine Wenigkeit 

gerechnet ſind's zehn Perſonen. Herrn Rektor witd es vielleicht 
nen Streite ſeinen alien Vatet. da er ihm weitere zwei Mark zum nicht intereſſieren, aber da ich nun einmal ſchon beim ſchreiben bin, 
Alkobol verweigerie. Eine Stunde ſpäter wurde der entmenſchte 
Sobn in ſeiner elierlichen Webnung, wodin er zurückgetehrt war, 
vethnitet. 

ſr—Narienwerder 

Erhödung der Fleiſchsreiße! Die hieſige Fleiſcherinnung macht 
folgendes bekantt: »Da die Mitskeder der unterzeichneten Innung 
ſchon jeit lüngerrr Jeit infolge der beſtehenden, nach nie dageweſenen 
Schlachtoiehtenerung mit ganz bedemtenden Verluſten gearbeitet 
doben und dieſe um der Sei ltung willen unmöglich weiter⸗ 
kragen fönnen. ſu werder ungsdeichtuß vom 28. vorigen 
Monats die Preiſe für iſch⸗ und Wurſtwaren um ſo⸗ 
viel erbäht, daß wenigftens die Seſbſtkoſten gedeckt werden.“ — 
De hieſigen Hatesfrauen glau“'en bemerkt zu haben, daß hier bisher 
„hen die Fleiſchprriße erhebk n geſtiegen find. 

  

      
  

    

   
   

  

   

lann Herr Rektor auch einmal erfahren, wie eine Proletarierfamilie 
ſich das Geld bis ins kleinſte einteilen muß. 

Für täglich zwei Brote 
Broottttt... 5,60 Mu. 
Semmel (täglich 30 Pf.) 2,10 „ ̃ 
Milch (täglich 1 Lir.7 1.08 
Kartoffel (täglich 1 Metzz 2.80, ü 

11.58 M. 
19,.60 Mk. 
11358. 
8,02 Dik. 

Für die 8.02 Mark ſoll gekauft werden: Fleiſch, Belag, 
Schmalg. Gemüſe, Feuerung, Seife. Was bleibt wohl davon übrig 
fuür Kleidung und ſo manchmal recht notwendige Neuanſchoffung in 
der Wittſchaft?!“ 

  
Ss werden auch Eschsaer von Matienmerder an den 

Sünden des ſchwarzblauen S napsblods zu knaden haben. Darum, ů 
    

i⸗ Thorn. i 
  
  

ihr Honsjrauen, befucht dm onnidg die Proleſtverſammlung gegen 
den Fleiſchwucher der Turtker und Pfiaffen. 

AS—1 Konitz. 

Strafkemmer. 2 
ung des Leu⸗ 

  

3   

—————— 
      

      meldet: 
Bohte in Malmo 
aus Zempelbure. 

Priwathlüger durch einen 
igeklagte hal aus: zu⸗ 

    

    
      

    

      

Die Thorner Preſſe iſt entſetzt darüber, daß in Frankreich die 
jahl der Deſerteure ſich ſeit 1903 faſt verzehnfacht habe und zwar 

von 1908 im Jahre 1903 auf 19 000 im Jahre 1911. Sie führt 
— Dieſe erſchreckende Diſziplinloſigkeit auf die revolutionäre Bewegung 

Der Be⸗in Frankreich zurück. Erfreulich findet es die Preſſe, daß im Ge⸗ 
genſatz zu Frankreich es in Deutſchland nicht ſo iſt. 
nimmt die Zahl der Fahneuflüchtigen beſtöndig ab. 
1310 ſind in Deutſchland nur 564 fahnenilüchtig geworden. So 
bat jeder ſein Leid — und auch ſeine Freude. 

Denn hier 
Im Jahre 

  

Zu haben. Vom An⸗ 
weil der Privatkläger 
en ſoll. Das Sch⸗ 

ungeklagt 
    

   
tet 

  

      
  

r Dem Geſelligen in 
*E Lehrer! Bitte 

git zu7   
  

AEzahieng wsöchentlick 

  

Sühnls, Aönge 
Eä. Stunel 

DAI2I5 
KIAD EEDEr 22 aes       RerrrazEren an Sprechspverzten ScEnell und bitlig- 

   

und prakt 
ſprechend den hohen Anforderungen, die die⸗ 
Der opiiſche Unterricht liegt in den Händen des Regierungsrats 
Dr. Alexander Gleichen Mitglied des kaiſerlichen Patentamts. 

rt Die Augenkunde lehrt Herr Dr. Siegfried Gurau, Augenarzt 
in Berlin, und die Direktion führt der beei 
und ſtädtiſ⸗ 

Die Sgrösste Ruswahl in 

Spfechapparaten a Ppuev Dfat 
Sües üing für Apparate 5 Mk. 

XX. 

IIi L-LS-Il-IIu- 
  

Breitgasse Il3, 

         

Vermiſchtes. 
Deutſche Optikerſchule. Der Deutſche Optikerverband E. 

    

B. hat in Berlin eine Deutſche Optikerſchule (Technikum des 
Deutſchen Opti i ins Leben gerufen. die am 4. Sep⸗ 

Will die tht 
fördern, e 
ik heute ſtellt. 

verban 
Mber mber fün⸗ U 

e Ausbildung der älteren Geh 
    

            

gte Sachverſtändige 
e Fachlehrer. Optiker E. Klein (Berlin, Engelufer 

bh, welcher Herr auch Anfragen erledigt. 

Urbeitskleider 
für alle Handwerker, Seeleute u. 
Ardeiter, auck nach Maß: Blusen, 

Leberziehhosen, Unter- 
en, wollene und 

Trikothemd., 

  

   
    

  

   
  
  
  

  

    

     

  

    

    

      

    Ager. Socke mpfe, Schlaf- 
Aatrarzen. Oelzeug, Stroh- 

empßehmn zu büitigsten 
tten Preisen. 8 

in meinem Hause seit 74 
ahren dekannt, nur reeile Waren. 4J 

Aulias Gurün, Siaebme,tei6. 

Als Friſeur 
—.— r Seh 

E. Willm Nachf. 
857 Inh. W. Hoppe, 

Schidlitz, Karthäuſerſtraße 99. 

      Ttie i— 

  
  
     

   
   

    

  

      

Die höchſte Zeit 
Wirdᷣ es 2u Sharen. um der allgemeinen Teuerung 2u begegnen! 

Alle Lebensmittel steigen immer köher im reise 
und verieuern dadurcł mehr nud mehr die Lebeunstährung. Be- 
Sonders ist die des jetzt im der Preisbewegung der 
Butter zum Husdruck gekommen önuud es 
ist deckalb fũr jede einsicktsvolle Hausiran ein Gebot der 

    

NMotwendigkeit, ihre luimerksamkeit dem ein- 
zigen Ersatzmittel hierfür, nämlick der 

90, 380 und 70 

   
   

— ics 
ESMSSEr, Qitrner Shaße 88 

Hollando-Margarine 
Zu Sthenken. Sie ersetzt die teure Molkerei- 
Eirtter vollständig. 

Taäglich frischer Husstich 2u l. OO Hark, 
Piennig pro Piund. 

amiger Marpaing-Paꝛiathans alanche 
Alexander Weichbrodt. 

Hauptgeschäfl: An der Markthalle, Eingang Häkergasse- 

—verkavisstellen   

5. Stadigebiet, Matkt 43 
2. Danrig. Poggenpiuhl 2 
7. Danzig, Schichaugasse 7 
8. Danzig, Veidengasse 7. 

eu eröfinet: Dirschau, Bahnhofstrasse i-. 

 



  

gegen Barl auf Kreditl 
Nieolaus Pindo Nachf. 

Mnel M., (lrau 
Danzig, & Holzmarkt 4 

— f 
1 Kleiderspiad iBettstene 2 Settstellen 
1 Vortis- 1 Sofa Mx. 1 Kteldorspind Mx. 1 Stỹea Mk. 
1 Oberbett u. 1 Klasen 1 Tisch Vertiko 
1 Bettstelte m. Matratze 1 Klelderspind 
1 Regulstor Anzah- 2 Stünte 1 Soleset 
Waschtollette Küchenspind 

1 Splegel kung 1 Spiegel Anaah- 1 Köchentisch Ansah- 
1 Spiegeisping pro Stac“ iung 1 Küchenstunt lung 

— — 

I. II. III. V. Etage. Pahrstukl. L II. Ul. IV. Etage. Fahrstuhli. 

  
    
  

  1 Splegelspind   
  

  

Bunte Küchen in allen Farben. Schlafzimmer in allen Stilarten. Speisezimmer in Eiche ett. 

Dhvan 1 Waschüsch Gelnitut 6 Stamie Amahlun ů E 
Sofats'h 1 naditüsch Pisas Finrichtung Sofa. 2 Sessel 1 Splsgei 

ů Stünle 1 Kachenschrenx Mk. Tba eieen⸗- 
Lipne Trumeau 1 Kuckentisch Stünie 2 Hatratren — Mk ů I 

Salonsckranx 1 Waschtisd M. ö 
Anxah- 
lung 

Kieidersckrank 2 Küchenstühle Tepolch 1 Machtlsch fl. 
; achts u Abꝛahlung monatlidi 

Lalorer- Vorliko 1 Köchenrahmen Kunden, 

Dk iA mod. Fatbt ü 
2 Bettstellen 1 reppich Austleplech örctis: 1 Teppich 15 M 

Werstt. Dainte 

Elegante Einrichtungen bis zu 15000 Mk. Puuun 
zu den kulantesten Zahlungs-BSedingungen. ünberer 

F. Portteren 1 kompi. Küche 

  
  

Kataloge aut Wunsch gratis! Für Haltbarkeit Garantiel Besichtlxung chne Kæuizwangl Kyrdit⸗ 
  

  

Lieferung durch eigene Gesbarme dickret und kostenlosS. RiusRü 

Gardinen, Teppiche, Vorleger, Tischdecken., 

Zur Zimmer-Dekoration: bonberen, Stores, Läbter, Sepptecken eh. Ohne 
0 1 

Herren- und Damen-Koniektion 
in vornehmen modernen Fassons.   
  

in Herbst⸗ u. Winterwaren 
vom vergangenen Jahre 

Wintergarten Lifentiich 
Lochstürme entfesselt Volksberſ limmlungen. 

„Meinreiss“     
    
    

  

   
    

Werden für jeden nur annehmbaren Preis 
verkautt. 

  Dienstag, den 10. September, in Danzig, Schüſſel⸗ 
n damm 28; 

0 diese Soldaten“ Mittwoch, den 11. September, in Schidlitz, Café 
55 5* * „Bürgergarten“; 

5 Donnerstag, den 12. September, in Ohra, Gaſthaus 
„Der Wärmesack“. Jun Pdelen Bauerr mber, 

—Einige Beispiele:— 
, Siatt 5,.0%0 4,00 23,00 2.50 „% 

Strickwolle. per wis. Iegt nur 330 20 2.28 1.80 -v 

   

  

Pelz2-Ttikot-Unterhosen vs 30 „ jeßt nur 1,50 0 

  

Pelz-Triłothemden bs 275.„.. leht nut 1, A0 „ 

Sur dis Sosnapend den . Sabrember. Freitag, den 13. September, in Langfuhr, Gafthof Pels-Trikotuntertaillen 95 und 75 8 

Soanie S- „äur Erholung“, St. Michaelsweg 39. Gestrickte Damenwesten 1,95 1.25 „ 95 & 
  Anfang 8. CTur Gestrickte Herrenwesten 3.25 2 75 — 

Gestrickte Reformhosen 4.75 4.,15 3.70 

Trikot-Damenhosen ... 2,75 2,25 1.95 4 

Kinder-Pelz-Trikoi. leßt nur 1.45 -4 95, 65 & 

Die Tagesordnung in allen Verſammlungen lautet: — 

. Wozl brauchen wir einen Konjumpereim?   

ů 1Ie Restbestände 

ů 

  

  

  

  

  

  

       
Uhren Referent: Herr Ferd. Vieth (Hamburg). ů ů 

ů 
Aitajährigtt ſchriſtl. Sarrrtie 2. Freie Ausſprache und Aufnahme neuer Mitglieder. bmen 95 ů 

vilberne Herrenuhren Eingeladen zu dieſen Berſammlungen ſind nicht nur Damens Vuümp übar —* 

K von Mk. 7.58 E die organiſierten Arbeiter mit ihren Frauen, ſoudern ulle kerrensocken 

8 Süüberne DamenM. 7.50 8 Bevölkerungskreiſe, die ein Intereſſe an der Genoſtesichafts⸗ 3 Reinwollene Hemden und Hosen. 

8 usheue Damenmng. 1486 S beweqng Maber⸗ Kameelhaar-Hemden und Hosen. 
* 0n . 14, 2 K* — — —j— 

ů eü,Zumn ſidelen Bauer“ meder, Teeeee as abe Pe— 
Cbe Ahr retgen Sin. 1. S 7 ů Diese Woche 35%0 unter Freis. 

E eine Feder Mi. I, ein Blas E Morgen, Sonntag, feiert der Verein „Freundestre e“ ſein — 

2 Sweites Ernte⸗Feſt F. W. MMlalzan X ler) Me⸗ Zweites Ernte⸗Feſt F. W. Malzanm 
U Anfang nachmietags 4 Uhr. 798 Gegröündet 15B15. Breitgassse 380. 

Uübrmacher, nur Breitgaſſe 2t 8 Zu reger Beteiligung der Müglieder webſ Angehörigen ludet 3 2 

—— — —m übbenbe Der Dorkand⸗ 

    

  

  

———2———————————————————————m''''''''''——'.:.'.'—'—' ——— — 

Flanufaktuüurwaren — FHerren- und Damen-Kkonfektion Man Rohde Neufahrwasser 

Sämtliche Arbeiterbekleidung empilehit zu staunend billigen Preisen 30 MOuvSeretrsels
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Sonniag, den 8. . September ſinden 

24 Kroße urſ, Lerſmnun 
in nachſiehenden Orten und Lokäalen ſtatt: 

Deanzig bei Steppuhn in Schidlitz, nachmittags 3 Uhr. 

Langfuhr bei Lihring. St. Michuelsweg., nachmittags 3 Uhr. 

   
Ersatzteile 

Spredimasdiinen 
Schallplatten 

Ssowie sämtliche Reparaturen 
zu billigen Preisen. 

  

   

  

   
  

2 Teilzahlun Seubude vei Kanthak, nadmittogs 3 Ubr. I fer Hübe — 
Ohra bdei Holz in Niederfeld, nachmittags 3 Uhr. ů 

Kraau bei Thomas, nachmittags 3 Uhr. 

Lauental bei Hagemann, nachmittags 3 Uhr. —ů . H E ＋ 

Prinzlaff bei Witſchke, nachmittags 2 Uhr. öů Icht das 

Paſewark dei Zülhkom, nachmittags 2 Uhr. Waren-Kredithaus Damem Dreitelle 15 

Steegen dei Claaßen, nachmittags 1 Uhr. — ——— 

Stutthof bei Scholer, nachmittags 4 Uhr. 1 Schuhmacher Rieparatur⸗ 

Elbing im Vereinsgarten, vormittags 11˙% Uhr. lus sens Ardses mdüiß Mueſts 

Marienburg dei Schiemann, Hoppenbruch, nachmittags 4 Uhr. uobe una Bekleiuung Eine Ausgabeſtelle 

Marienwerder dei Treichel, Schäferei, nachmittags 4 Uhr. der Volkswacht 

haben wir in der gigarren⸗ 
handlung von Penzig, 
Inhaser Lemke, Danzig. 
Lange Brücke am Brot⸗ 
bänkentor errichtet. Da⸗ 
ſelbſt werden auch jeder⸗ 
zeit Abonnements auf die 
Volkswacht ſowie Inſerat⸗ 

aufträge angenommen. 

Friſenur ü2 
Friſeur Laeummis. 

Mi. Fröhlke 

Graudenz im Goldenen UAnher, nachmittags 1 Uhr. 

Culmſee dei Wiſian, nachmittags 4 Uhr. 
Culm Am Damm, nachmittags 1 Uhr. 
Thorn im Kaiſerſaal, Mellinſtraße, nachmittags 2 Uhr. 

Dt. Ehluu dei Nienercza, nachmittags 21ʃ. Uhr. 
Pr. Stargard bei Zynda, Herrenſtraße, nachmittags 2 Uhr. 

Konitz dei Noback, Ziegelſtraße, nachmittags 3 Uhr. 

Flatow dei paluzak. Stewnitzerſtraße, nachmittags 1 Uhr. i! 
Tarnowke dei Junke II. nachmittags 4 Uhr. Friſeur matenbrden2s. 
Pr. Friedland dei Konitzer, Gartenſtraße 5. nachmittags 3 Uhr. — — —.— Friſeur 55 2 —— 
Jaſtrom bei Schünke. nachmittags 3 Uhr. zwischen Vorrönllcien. Haränilert relnen 

  

  

  

  

  

  

  

  1 Tagesordnungſein inb uüin Verfammlungen Eetamasrtht und markthalle! —Schnupftabak- 
— — — — empflehlt Tkilkctüüg. S Mhersgot Mid ügrariſche Voltsansbelmung ů Eug. Seilin, Schulleidamm56. 

Beferenten ünd die Sen wüen. —— Blendowski, Brill. Broswitz. Früngel. Gehl.   

       

      

— Siin. tei. Sresd B. Maſckowski, Marckwald, 

  

    

    

    

    

   
   

     

  SeſteKmsgen aui icsafen on, e, fü fl. ., , M 

— R Dsshüer A. Tamelbier 
aus der 

iarbrauerei MHchak Leick , Mint 
eignet sich durck gute Oualität und BekömmlidMkeit 
und dauernde Halibarkeit als Tafelbier fär jece Familie. 

Verlengen Sie bitte heim Einkauf melue Fnbrilcnta. 2 

  

   

     

  

    

   

      

   

  

2⁵ Brauerei 

G. Preuss, Elbing 
Srpkenn re r XDes Biere 
ESEMischbier 
Lagerbier &. Swlet 
Braunbier 

Weizenbier Ser Eridters 

Samebsen— — 
des Spezialshulgeschaäfts von 

Seschu. Salinger 
ů ELBING. Mrer Marki 27 
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SSSS‚s 

— aa,=I, Iß, „Jöbel. Kredit Edings 373 
— D *. und gegen bar. — ů 2. SMMSSSer Kind 

ö 

in allen Kreisen 
Sie kaufen vämtliche 

Sen len, Au⸗ Brücstrasse 15. T,AEH EUvigrn — 

25 2 Warenhaus mit Kreditbewilligung 

us der Branche bekannt. 
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Sn 
Hanufakturwaren, ‚ 

D0055 ———— uie Humoresken- el. iertige Betten, 4 0 —— Jedes Bad ein Ssger: redern usv 0 
Zet 2 15 Martk an gebe einen „ 

or gratis. A, 
  

d. Halteniort 
Elbing, Miter Karkt 5.     
 



  

  

    

    

  

  

  

  

2. Beilage zur Volkswacht 
Danzig, den 7. September 1912. 

       

  

  

  

   
    
   

i Schllaplich ſprach in ver Betſammung Redaßteur Becher.] Freündes einen „fozieldemokraiiſhen Sthrüinverſuch, Oi 
*0 10 0 ů es einen „ſozialdemokratiſchen Störülngsverſuch“. Dieſe 

Danzig. un CewerdſchaſteletenWeon hee wan ſih d u ewenhe. En Falſcußgder Wahred 5 relemge 
E ů — uüte man ſi en Gewerbe⸗ iſtli Her, „Si5. 3 

EUunc echte Zentrums⸗Komddie. wſpettor Hue Kröcker, und Regierunastat Kulſe von der venſahhihme Kenne⸗ aſüel wurde. ai es, daßhes 
Die Rot Darbender mit Denunziationen abzuſpeiſen, iſt] Eiſenbahndirektion ſowie einen Sekretär der Handel— icht für die i e in — 

ve biunaſle Verhshuuno der Menul, dis Denihan Af,. Dasſenselcben., Dlach Beder hracs als, vvsler Miiteentrſehnhaherch, Peamie eiochautgeueſen wore, meim ſſe den 
gute Gewißzen unſerer übermoraliſchen Zentrums,chriſten“ ſchout] Geſinnungsgenoſſe Schümmer. Die „Reden“ der beiden Chrlften. Unterſchied zwiſchen ſo, taidemokraliſcher unde chriſtlich⸗nationaler 
doer Lauon mlich eisbeurt nicht aubem el die Me helden bies. zi Doß auch muggeinhal ſo eine Zentrumspauke Gewerfſchaftserziehung kennen gelernt hätten 
er zentrümlichen Volksbetrüger zu bemänteln. Auch in dengegen die Sozialdemokratie gehört hat. Es iſt i ir ſind 3 ů 155 

Reihen der Zentrumsgewerkſchaften weiß ſoen ů bi hiſchm Mechuns ünranene ueed Aun, wu ſind übarzeugt, daß die Beamken 
vater nicht mehr, wie er ſeine Kinder bei d 
rung ſätligen ſoll. Er muß mit ſeinen Lieber 
behren, was notwendig zum Lebensunterhalt 
muß ſich zähneknirſchend geſtehen, daß ihm und 

   

  

55 ů jerade dieſen 
nancher Familien⸗blöde Miſchmaſch aus Perdrehungen, Denunziationen und U ied in di 5 0 ů 

maßloſen Teue⸗Schimpfereien. Trozdem muß es dieſen beiden Referenten der wuruihgli erſohlen boben zarmiung ur o deutlich wie 

„Neid faſſen, daß ſie die Nachſicht ihrer Beichtväter rückſichtslos — 
ausnutzten. 

. Schümmer, der liebenswürdige Erfinder der hyſteriſchen Ertelplatz. 

die Hungerknute von der Partei geflochten cn Judenwelber, verſtieg ſich ſogar zu der „Wahrhaftigkeit“, daß Dieſen Namen erhielt ein neuer Spiel⸗ und Sportplatz, der 
voll gläubigen Vertrouens aus religiöſer die deutſchen Bergarbeiterführer von England aus beſtochen am Sonntag in Neufahrwaſſer von dem ſtädtiſchen. Sport⸗ 
ſchließen zu müſſen glaubte. Bei folchen Betrachtungen nimmtſſein müßten! Dieſem ehrenwerten Herrn blieb auch der Nach⸗ dezernenten Dr. Deichen eingeweiht wurde. Der Name ſoll 
die Rot der Zeit ſo manchem die Schup von den Augen, weis der ſozialdemokratiſchen Majeſtätsbeleidigung überiaſſen. einen Lehrer ehren, der von 1817 bis 1844 in Neufahrwaſſer 
der bisher den ſchmarzen Volksverrätern d olgte. Becker mochte ſich od dieſer zu unſauberen Arbeit doch noch wirkte. Der Stadtrat wußte in ſeiner Taufrede viel zu rühmen 
über dieſe Stimmung in ihr uichen ſich dieſchämen. Die „Moral“ ſeiner Beweisführung wurde höchſtens von der Pflege, die Spiel und port durch die Stadt erfahren. 

leitenden Macher der Schwarzen nicht. Deshalb wird mit noch von der Feigheit übertroffen, die er dabei bezeugte. Allen Bürgern ſollte dadurch geſunde Bewegung ermöglicht und 
mehr größerem Radau Geleitet wurde die von canähernd eiwa 300 perſonen Kräftigung von Körper und Geiſt erzielt werden. Auch ſozial 
gelürmt. Der Hunger beſuchte Verſammlung von Beuſter, dem evangeliſchen Kon⸗ ſei dieſes Streben ſehr verdienſtlich. 
arbeiter ſoll mii dem roten Wauwan berä zeſſionsſchulzen der Zentrumsgewerkſchaften. Dieſer teilte bei Wir kennen die Weiſe und längſt auch den Text und daher. 
neueſte Trick, den die Schünmer und Beginn mit, daß freie Diskuffion gewährt werde. Rach denſum ſo oründlicher ſeine Unrchtigkeit. Es iſt wohl wahr, daß 
»chriſtlichen, Zweck aushechten, war vi Ergüſſen der Refetenten verkündete er, daz nun die freie die Stadtoerwaltung ſehr viel Geld für Sportzweche aus den 
geknobelt, iſt aber herzlich dumm geraten. D Diskuſſion folge. Es meldete ſich nun Genoſſe L. zum Wort, Taſchen der Steuerzahler verwendet. Der üder 100 000 Mark 
in dem berühmten St. Joſephshauſe aufgefi der den ſchwarzen Quertreibern ſchon in ihrer Streinbruch⸗Roſtende Heinrich⸗Ehlersplatz zeugt davon. Ebenſo der Tennis⸗ 

xů 8 verſammlung unangenehme Wahrheiten gejagt hatte. Sofortſpalaſt in Langfuhr und das Bootshaus für höhere Schüler am 
ltreinbruches im Ruhrrevier. Dieſe Aßtion kanrte man ais ſerhlärte ihm jetzt Beuſter mit chriſtlicher Heldenſtirn: Er handle Kielgraben. Der Ertelplatz koſtet ebenfalls nicht weniger al⸗ 
wirklich ehrliches und nur deshald auffälliges Ackenntnis wohl im Intereſſe ailer, wenn er dem roten Genoſſen, den 50 000 Mark. Der koſtbare Gutenberghain ſei nicht vergeſſen. 
der Schwarzgeiben zum Streikbruch gelten laſſen. man ſchon aus der letzlen Berfammlung kenne, nicht das Von allen dieſen Plätzen iſt jedoch der ſteuerzahlende Plebs, 

Die Angſt vor dem Erwachen ihrer gen Wort gede! Das Signal roter Genoſſe wird von der ſſoweit er nicht im Huerapatriotismus macht, ausgeſchloſſen, 
ſchaft ſcheint dann aber die ſonſt ziemlich gerieber ſchwarzen Toleranz ſtets richtig verſtanden. Sofort ſtimmten] Das Gerede von der ſozialen Wirkung dieſer Sportpolitik ſoll 
ganz derdummt zu haben. Ganz Deutſchtend iumuitubſe Zurufe dem ehrlichen chriſtlichen Leiter zu. Manman gütigſt unterlaſſen, nachdem man die Arbeiterturner und 
den Rotſchreien der durch die Teuerung gepe beſchimpfke unſern Freund in der niedrigſten Weiſe. die Gewerkſchaften non der Benutzung dieſer Einrichtungen 
Die Danziger Arbeiterſchaft iſt noch beſond Damit aber nicht genug, machte eine ganze ausgeſchloſſen hat. Auch für den neuen Platz wäre nicht das 

von uns aufgedeckten Praßtikra des ſtästiihen A Apoſtel des Chriſtentums Miene, ſich auf den w viele Geld aufgewendet, wenn nicht ein weiterer Exerzierplatz 
Da entdecken die ſchwarzen Arbeiterfreunde plöstkes Mann zu ſtürzen und gegen ihn handgreiflich zu zur hurrapatriotiſe ur der Arbeiterjugend durch die ſo⸗ 
wendigkeit: Gegen die nicht mehr zu werden! Ganz ungeniert bot man ihm, der doch noch kein genannte Jugendpſtege verlangt worden wäte. deshalb und 
Schmähungen und Verleumdungen, welche „Wort ſagen durfte, Ohrfei Wer dieſe Szene anſehen nicht aus wirklich ſozialen oder volksfreundlichen Gründen 

demokratie aus Anlaß der Kauſtro ßie, der konnte ſich K ie tolerant dieſe haben die Sieuerza wieder einmal heran müſſen. 

Grube Lothringen gegen den Deutſch Nichtterro werden. 

ů Der an dießer Chriſ hutdige Beuſter Tödlicher Unglücksfall. unachmittag gegen 5 Uhr 
konnte mit der Glocke nur ſchwer Ri Rohmmen. Dann ſiſt auf dber Kaſßerlihen MWerft ů der in der Verzinkeret be⸗ 
meinte er höhniſch: der Genoſſe könne jeht cckennen, wie den ſſchäftigte Arbeiter Ringell tödlich verunglückt. Nähere Angaben 
Chriſten zu Mute ſei, wenn in ſozlaldemckrat fehlen noch. 
ſammtungen nicht zu Worie kämen. Niemand wußte i 

beſſer, daß er die Unwahrheit fſagte, 

  

   

   
    

  

   

   

     

  

           

   
     

   

  

   

    
   

't werden. Der 
uzu d'eſem 

  

  

  

    

    
          

  

    
      

   

  

        

      

    
             

  

   
   

    

    

   
     

    

  

   

  

    

      
    

         
        
       

      

      
  

    
    

Vereinskalender. 
Hhir Große öffentliche Volks⸗Proteſtverſammlung. Sonntag, 

volle Redefreiheit. den 8. September, nachmittags 3 Uhr, im Saale des Herrn 
ren bisher, bis aufSteppuhn in Schidlitz. 

ch drückte, zu feige, Sozia 437 ů ů — —— 
n. Als W ozialdemokratiſcher Verein Danzig Stadt. Donnerstag, 

5 An, ſelpit et, den 12. September, abends § Ahr, Vertrauensmännerſitzung in Zuf die vor ‚ů — 2. Sepiember, 5 8 U ætr S; rſitzur 
guf die von ihm ſeldſt zu der Maurerherberge, Schüſſeldam 

— ‚ Freie Turnerſchaft. l. Abteilung: ÜUbungsſtunde im Bürger⸗ 
Behörden eine garien, Schidlitz, jeden Montag und Donnerstag von 8—10 Uhr 
ſchen praktiſchenf abends. — it Abteilun ungsſiunde im Fidelen Bauer, Ohra, 1 6 
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hat es nicht 
uſchneiden. Si 

hwarzen Arbeiterverr 

bich ſes 
ihre Tauten in o 

ließlich von unſerem Genoſſen 
te freie Diskuſſion hingerd 

ſrimmte? 
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daß man gege ie jozialdemo. 
rohung und Volksderrat prot, 
Bweckbeſtimmung d⸗ 

Aꝛich 

    

   

  

    
   

  

   

        

              
      

  

      
     

ziert ausgegeichner die Parte Chriſtentun — jeden Dienstag und Freitag von 8—10 Uhr abends⸗ 
Hou—redakteur Künemund p „Da in ſeinem aller über 18 Jahre alten Perſonen ſtets in den Lö 
gebot von Oh ſogenann dung unſeres Der Vorſtand. J. 

      

    

    

  

   

   

   

    

                  

      

  

  

Unterdes aber war von dem vorigen Geſchrei die ganze Nach Da kennt mich erſt dic ganze Rund, 
jaft lebendig geworden. Hunde bellten, Kinder ſchrien, zwiſchen⸗ Run grüßen Bach und Vöglein zart 

durch hörte man einigt Männerſtimmen, die immer näher und Und Wälder rings nach Landesart, 
auf den Garten zukamen. Da blickte mich die Dame noch Die Donau blitzt aus tiefem Grund, 

al an, is wenn ſie mich mit feurigen Kugeln durchbohren Der Stephansturm auch ganz von fern 

    

          

   

  

   

  

    

   

   
    

  

idte ſich dann raſch nach dem Zinmer zurück, während Guckt übern Verg und ſah mich gern, 

x0 ge⸗ ſic dubei ſtotz und gezwungen auflachte, and ſchmiß mir die Tür vor Und iſt er's t, ſo kommt er doch gleich — 

mlen, doczie ich, den Schlüffel hai er von der Kam⸗ der Naſe zu. Die Kammerjungfer aber erwiſchte mich ohne weite⸗ Vivat Oeſterreich! 

die gnödige Frau beſchleichen, vei res bein Flügel und zerrte mich nach der Gartenpforte. d auf einem hohen Berge, wo man zum erſtenmal nach 

  

bene „Da haſt du wieder einmal recht dummes Zeug gemächt,“i Oeſtereich hineinſehen kann, und ſchwenkte voller Freude noch mit 

ain det v — ů ů , ſagte ſie unterwegs voller Bosheit zu mir. Ich wurde auch ſchon dem Hute und ſang die letzte Strophe, da fiel auf einmal hinter mir 

is ich eintrar, war es ganz itill und einſam darin. Die gt Nun zum “ ſagte ich, „habt Ihr mich denn nicht im Walde eine prächtige Muſik don Blasinſtrumenten mit ein. Ich 
rvom Garten ſtand offen, ein milchweißer Lichtſchein drang r hierher beſtellt? „Das iſt's ja eben, riei die Kanmer⸗ ſchnell um und erblicke drei junge Geſellen in lauigen 

hervor und ſpieite auf dem Graſe und den Blumen vor der jungier, meine Gräfin meinte es ſo gut mit dir, wirft dir erſt n, davon b ine Oboe, der andere die Klari⸗ 

  

te ich durch das kleine, o 

      

     
   

  

     
    

    

   
                 

    

    

     

  

      

   
    

       

  

    
      

  

Ich biickte von weitem herein. Da lag in einem Prächtigen Bti⸗ ſter zu, ſingt Arien — und das iſt nun ihr dritte, der niten Dreiftutzer auf dem Kopfe 

Een Gemach, das von einer weihen Lantpe nur wenig erhell Lahn! Aber mit dir iit nun einmal nichis anzufangen: du trittft Waldhorn — die arcompagnierten mich plötzlich, daß der 
ſchöne Frau, der Gitarre im Arm, auf einem ſeidenen Kordentlich mit Füßen.“ — „A iderte ich, ich f zu faul, ziehe meine Geige hervor 

n. ohne i Unſchuld an die Gefahren droußen zu! Grätin aus Deutſchland, die ſch mädige Frau.“ — und fpiele it. Da ſah einer den andern 

         

  

be 6 dann zuerſt ſeine Bausbacken 
ſetzte ſein Waldhorn ab. bis am Ende alle 

ich anſchauten. Ich hielt verwundert ein und 
üir meinten,“ ſagte endlich der Waldhorn 

eil der Herr ſo einen langen Frack h. 
Lugländer, der hier zu Fuß di 

t ja lange ſchon wieder in Deutſch⸗bedenklich an. der 

ſſamt deiner toll ur. Und da lauf du nur auch wie⸗ 

Sie ſchmachiet ohn nach dir, da könnt ihr zujammen 

die Geige ſpielen und in den Mond gucken, aber daß du nür nicht 

wieder unter die Augen kommſt!“ 

Dun aber entſtand ein eniſetzlicher Rumor und Spektakel hin⸗ 8 

Aus dem anderen Garten kietterten Leute mit Kuüppein esen wi mrerdienen. Abe 

er den Zaun, andere fluchten und durchſüuchten ſchon die Herr iſt lelber ein Mufiom.“ — „6 me 
ie. deſperate Geſichter mit Schlafmützen guckten im Mondſchein ich. vund lonzme direkt von Rom her, du ich aber ſeit gerau⸗ 

da vold dort über die Hecken, es war, als wenn der Teufel ner eit vichis men. jo hobe ich mich interweg⸗ mit 

uß einmial aus allen Hecken und Sträuchern Geſindel heckte. — Die Bring: nicht viel hentzmtag 

Kammerjungfer fackelte nicht lange. „Dort, dort läuft der Dieb!“ u LiD ‚ 

ſchrie ſie den Leuten zu, indem ſie dabei auf die au ů 

Gartens zeigte. Dann ſchob ſie mich ichnell au's de! 
klappte das Pförtchen hinter mir zu. 

Da ſtand ich nun unter Goties freiem Himmel wieder auf 
dem ſtillen latze mutterſeelen allein, wie ich geſtern angekommen 

‚ ie Waßferkunſt, die mir vorhin im Mondſchein id luſtig 

rte, als wenn Englein darin auf und nieder ſtiegen, raujchte 

aber war unterdes alle Leie und Freude 

nterbruch ſie mith, , die     

    

   

  

   

  

   

   

          

  

ſoeben, daß 

hinter den Sträuchern nach dem Gartenhauſe zuſchlich. Dabei ſang 
Ftrau ſo kläglich aus dem Hauſe, daß es mir recht dur 

Mark und Bein giig. Ich beſann mich daͤher nicht lange, brach 
i üchtigen Aſt ab, rannte damit gerade auf den Weißnantel 

d ichrie aus vollem Halſe „Mordjo!“ daß der gunze Garten 

  

   

    

        

      

  

ſchöne Natur bewundert; da 
nir ſcheint. der    

   

     
   

    

  

   

    

      

    
    

   

  

   
  

mich j0 unverhofft daherkonnnen ſah, nahm 
üů und ichrie entſeplich. Ich ſchrie noch er lief 

nach dem Hauſe 3., ich itzm nach — und i⸗ 

              

      

   

             
  

  

     blaſfenden Inſtru⸗ 
in jo eine Herrſchaft ganz 

en unwerhofft in das gewölbte 
Leibeskräften zu blaſen an — 
prungen mit Geld oder Eſſen, 

m wieder los werden. Aber will der Herr 
mrit uns eimiehmen?“ 

ie uum recht luſtig im Walde, der Morgen 

denſtüken und ſtürzre auf einmal der Länge nach vor der 
E hin. 

Garten unu 

  

   

  

   
   

   

      

Narr!“ hört ich da über mir ausraufen,, dajt 
Tode erſchreckt.“ — Ick raffte mich geſchwind 

ich mir den Sand und die Erde aus den Augen 
wiſche, ſtent die riungfer vor mir, die joeben bei dem letzten! 
Sprunge Mantel von der Schuiter Ketaren haite. 
„Aber,“ ſugie ich ganz verbliifft, „War denn der Moter nicht hier?“ 

    

doch faſt zu 
wieder cuf, und wi               

  

damit ſie nur 
ccht e                

  

    

     
  

„HEe Ae. Hie in den V 5 — 3 üů e ů ů 

— Ja freilich.“ entgegnete ſie ſchmppiſch, „ſein Mantel wenigſtens, fſcen Itulten ut ſeiere Mrtenh alert min e don, war friſch, wir ſetzten uns alle ringsumher auf den Raſen, und 
den er mir, als ich ihn vorhin in Tor begecnete, umgehängt hal. iulſchen Ztolien mit leinen bercücten Walern. Pe en vundfswei bon den Muſikanten nahmen ein Töpfchen, worin Kaffee und 

  

  Kammerjungfern auf ewig den Rücken zu kehren, und wanderte noch! 1 73 ů; ſchan Milch 05 euer, holten Vrot aus ihren Mantel⸗ 
zur ſelbigen Stunde zum Tore hinaus. ch ſchon Milch Wender,) s ibre 

teſchen hervor und tunkten und tranken abwechſelnd aus dem 
Topfe, und es ſchmeckte ihnen ſo gut, daß es ordentlich eine Lult 
war anzuſehen. — Der Waldhorniſt aber ſagte: „Ich konn das 

warze Gei igen,“ und reichte wür dabei die eine 

    well mich fror.“ — Ueber dem Geplauder war nun auch die gnädige 
Frau von ihrem Sofa aufgeſprungen, und kum zu uns an die Tür. 
Mir klopfte das Herz zum Serſpringen. Aber wie erſchrak ich, als 

ich recht hinſah und, anſtatt der ſchönen gnädigen Frau, auf einmal 
eine ganz fremde Perſon erblickte! 

    

  

  

    

  

RNeuntes Kupikel. 

  

nicht verte⸗ 

  

    
  

   

Es war eine etwas große, korpulente, mächtige Dame mit einer Die treuen Berg' ſtehn auf der Wacht: Hälite von einer großen, übereinander gelegten Butterſchnitte, dann 

ſtolzen Adlernafe und hachgewölbten ſchwarzen Augenbrauen, ſo; „Wer ſtreicht dei ſtiller Morgenzeit rachte er eine Flaſche Wein zum Vorſchein. „Will der Herr nicht 

recht zunn Erſchrecken ſchön. Sie fah mich mit ihren großen fun⸗ Da aus der Fremde durch die Heid'?? — auch einen Schl — Ich ſat einen ſichtigen Zug, mußte aber 

kelnden Angen ſo majeſtät'ſch an, daß ich mich var Ehrfurcht gar Ich aber mir die Berg' betracht' ſchnell wieder abſetzen und das ganze Geſicht verziehen, denn es 

nicht zu laſten wußte. Ich war ganz verwirrt, ich machte ihr in Und lach in mir vor großer Luſt, chmeckte wie Dreimännerwein. iges Gewächs.“ jagte der 

    

   

  

  
      einem fort Komplimente. und wollte ihr zuletzt gar die Hand . Und rufe recht aus friſcher Bruſt Waldhorniſt, „aber der Herr hat ſich in Italien den deutſchen Ge⸗ 

Aber ſie riß ihre Hand ſchnell weg, und ſprach dann auf tratieniſch Parol und Feldgeſchrei ſogleich: ichmack verdorben.“ 
zu der Kommerjungfer, wovon ich nichts verſtand. ů Vivat Oeſterreich! Fortſetzung folgt.)  
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Danzig, Paradiesgasse 32. 

Marienwerder. 
Freie Turnerſchaft. 
Am Sonnabend, d. 14. d. Mts., 
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